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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 1 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. } 
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Nr. 148. Mittag Ausgabe. Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewondt. Freitag, den 28. März 1879. 
Dem entſprechend find auch die Reichsgeſetze nur allmälig eingeführt,] deſſen verzinſt das Capital ſich fo niedrig, daß das Reich feine Matricular⸗ 
De u t . ch land. theilweiſe mit beſonderen durch die beſonderen Verhältniſſe des Landes 75 beiträge wird um 1,400,000 M. erhöhen müſſen, um den reichsländiſchen 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. botenen Modificationen. Ganze Theile der Gewerbeordnung, das Geſet Intereſſen die nötbige Nahrung zuzuführen. Dieſe Eiſenbahnen werden 
27. Sitzung vom 27. März. über den Unterſtützungswohnſitz harren aus dieſem Grunde noch heute der] rationell und den Landesintereſſen entſprechend betrieben; das Netz iſt ganz 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, Herzog u. A, ſpäter] Einführung. Dagegen iſt das geſammte bürgerliche Recht, das Prozeßrecht, bedeutend und ausſchließlich auf Reichskoſten erweitert. Gegen 100 Mill 


Furſt Bismarck. die Gemeindeverfaſſung und faſt die geſammte Steuergeſetzgebung unberührt | Mark find einſchließlich der auf Grund des letzthin beſchloſſenen Gelee 
Praſident v. Fordenbed: Meine Herren! Eine plötzliche Trauernach⸗ ee und die ganze geſetzgeberiſche Thätigkeit in Schranken gehalten.] bewilligten Mittel für die Reichseiſenbahnen in Eilſaß⸗Lothringen ausgegeben 
richt erſchüttert aufs Tieffte alle unſere Gemüther. (Die Mitgliever des agegen hat die Unkenntniß der neuen Geſetze und ihr nicht zweifelloſes] worden. Wir hahen das Land ſchuldenfrei von Frankreich übernommen, 
auſes erheben ſich von ihren Sitzen.) Prinz Waldemar, Sohn Sr. K. K. Verhältniß zu den früheren Rechtsnormen eine Unſicherheit hervorgerufen, | eine Klauſel des Friedensvertrages, die Frankreich nicht ohne Widerſtreben 
Hobel des Kronprinzen, iſt heute uch kurzem Krankenlager in früher] über welche eine wohlgeordnete Rechtspflege allmälig ſicher binweghelfen bewilligt hat und wofür es andere Conceſſionen hätte abzwingen können, 
Morgenſtunde verſtorben. Das Präſidium wird — wie ich vorausſetze — | wird. Die Verhältniſſe Elſaß⸗Lothringens ſind 5 . 1 fo trübe, wie fiel wenn wir uns nicht ſo feſt dagegen ſtemmten. In Folge hiervon konnten 
im Einverſtändniß mit dem ganzen Reichstag die einleitenden Schritte] der Abg. Schneegans neulich ausmalte. Der materielle Wohlſtand hat fih| die Steuern durch Aufhebung des Tabaksmonopols um 21 Mill. Franes 
treffen, um die innige tiefe Theilnahme des Reichstages bei dieſem ſchweren entwickelt. durch reichliche Kriegsentſchadigungen find die Leiden des Krieges jährlich ermäßigt werden (Hört!), d. b. um doppelt jo viel, als beute in 
Verluſte Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin und Ihren vergeſſen gemacht worden, das Eiſenhahnnetz iſt erweitert, die Steuerlast] Preußen überhaupt pro Kopf an directen Steuern bezahlt wird. 
Kaiſerlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin aus: durch Steuernachläſſe erheblich vermindert und die Finanzlage jo, daß die Die Regierung hat ferner das durch den Krieg gänzlich in Verfall ger 
zuſprechen. 6 2 Ar ne Re a een 15 8 eg 8 11 9 5 . . e ah Geiehgebung de 
RE es v. Seydewitz u. Gen.,] Die politiſche Entwickelung ift im Vergleich zur Dauer der Zeit und unferer| ftruirt und die Vertrauensmänner, wo es irgend ging, zu Maires ernannt. 
betend ne eee ee eee ſich er Yen Vorſitz][ Stellung zu dem Lande durchaus nicht zurückgeblieben: kurz nach Einver⸗] Die Bezirkstage, das einzige aus Frankreich überkommene Organ, welches 
des Abg. Rickert conſtituirt. Sein Stellvertreter ift Freiherr v. Hertling, leibung der Reichslande find die Geſchworenengerichte dort wieder eingeführt | Keime der Selbſtverwaltung enthält, haben wir reconſtruirt und mit er⸗ 
Schriftführer find die Abgeordneten Schmiedel und Holzmann. — Ein] und bie Competenz der Kreisgerichte beſchränkt worden; ſchon 1873 iſt die| weiterten Befugniſſen ausgeſtattet. Die deutſchen Verwaltungs⸗Bebörden 
Schreiben des Reichskanzlers theilt dem Hauſe mit, daß dem Beſchluſſe des⸗ Bezirlsvertretung in ihre alte Zuſtändigkeit wieder eingeſetzt worden und haben die Thätigkeit dieſer Corporationen immer mit großem Entgegen⸗ 
elben gemäß das gerichtliche Verfahren gegen den Abg. Fritzſche für die ſind die Abgeordneten der Reichslande in dieſes Haus eingetreten; 1874 iſt kommen behandelt; bezüglich Lothringens kann ich dies bezeugen. Die Re⸗ 
. der Seſſion eingeſtellt ift. der Landesausſchuß eingerichtet und 1877 ihm eine Erweiterung ſeiner Be⸗ gierung hat ſich ſteis bemüht, den confeſſionellen Frieden auf Grund des. 
Die Fortſetzung der Berathung des Antrages von Schneegans und fugniſſe gegeben worden. Aber ich ſehe von der weiteren Schilderung] Concordats und der organiſchen Artikel auf das Strengſte zu wahren. Die 
Genoſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß Elſaß⸗ dieſer Lichtſeiten ab, indem ich hoffe, daß die gegebene thatſächliche Aus- Gehälter der Pfarrer find um % oder erhöht, viele Kirchenbauten wer⸗ 
Lothringen eine ſelbſtſtändige, im Lande befindliche Regierung erhalte, er⸗ einanderſetzung für die weitere Berathung des Reichstages eine erwünſchte] den aus dem Landesſäckel unterſtützt, zum Theil ausſchließlich ausgeführt. 
öffnete beute der Abg. Kabl é mit der nachträglichen Nennung der Namen | Klärung gewährt. a \ WR Die Schulen find, wenigſtens vom Standpunkte des Abg. Schneegans ber 
der 11 Abgeordneten, die ſich feiner am 21. d. Mts. verleſenen Erklärung] Abg. Lorette In feiner letzten Rede über die elſaß⸗lothringiſchen An- trachtet, in einem zu dem früheren Zuſtande ganz unvergleichbaren Grade 
angeſchloſſen haben. Elſaß⸗Lothringen iſt durch 15 Abgeordnete vertreten, gelegenheiten hat der Reichskanzler den Gedanken ausgeſprochen, es könnte perbeſſert. Die Schaffung des Landesausſchuſſes, die Erweiterung feiner 
von denen 4 Autonomiſten den obigen Antrag unterſchrieben haben. Den eine Trennung Lothringens vom Elſaß in den Bereich der Berathungen | Competenz und der Charakter der mit ihm gepflogenen Verhandlungen find 
Reſt bilden die Proteſtler und die Clericalen. der Reichsregierung gezogen werden. Als lothringiſcher Abgeordneter möchte ein großartiges Vertrauensvotum der Regierung an das Land geweſen, ich 
Unterſtaatsſeeretär Herzog: Es könnte nach der neulichen Darlegung ich erklären, daß dieſer Gedanke in Lothringen eine allgemeine Entmutbi: freue mich, daß ein großer Theil des Landes dies anerkennt. Die Reichs⸗ 
des Abg. Schneegans den Anſchein gewinnen, als hätte ſich das Reichs⸗ gung herbeiführen würde. Wir leben ſeit bald acht Jahren mit dem 2 lande ſind alſo ein blühendes, in den meiſten materiellen Beziehungen vor 
kanzleramt für Elſaß⸗Lothringen unter ſteter Erweiterung feines Geſchäfts⸗ ſuſammen; wir wollen fernerhin auch unſere Geſchicke von denen der El⸗ dem übrigen Deutſchland bevorzugtes Land, gut verwaltet und gut regiert; 
kreises zwiſchen den Oberpräfiventen und den Reichskanzler eingeſchoben] ſäſſer nicht trennen. Ich begnüge mich mit dieſer kurzen Erklärung in der ein glänzendes Zeugniß für deutſche Verwaltungskunſt und deutſche Mühe: 6 
und unter Zurückdrängung des erſteren die centrale Leitung der gelammten | Hoffnung, daß die Regierung ſowie das Parlament dieſem Gedanken teine| Die politiihen Zustande find allerdings nicht durchweg normale und bes 
Verwaltung allmälig an ſich gezogen. Aber ſeine Competenz iſt ſeit dem Solge geben und Lothringen nicht vom Elſaß abtrennen werden. friedigende. Ein fo hoch civiliſirtes Land wie Elſaß⸗Lothringen, welches 
September 1871 nicht erweitert worden. Nur ging 1874 die oberſte Juſtiz⸗ bg. Bezanſon verlieſt im Namen feiner zehn politiſchen Freunde fol: eine Staats⸗Individualität mit e Finanzverwaltung und Tra⸗ 
verwaltung des Reichslandes an das Reichsjuſtizamt über und 1876 wurde gende Erklärung: Der Reichskanzler hat es als eine offene Frage bezeichnet, | gung feines Antheils an den Reichslaſten beſitzt und doch der verfallungee 
die Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen direct dem Reichskanzler unterſtellt. daß Elſaß⸗Lethringen ein Ganzes und eine gemeinſame Verwaltung ferner] mäßigen Organe, die zum modernen Staatsleben gehören, entbehrt, ſtrebt | 
Es beſteht keine doppelte Regierung, die einander entgegenarbeitet, die Ver- bilden follen. Es iſt das das erſte Mal, daß ein ſolches Wort von dem naturgemäß danach, dieſe zu erlangen; ich finde daher den Antrag der 
waltung wird nicht von Berlin aus geleitet. Der Oberpräfivent iſt zwar | Tiſche der Regierung gefallen iſt, und dieſes Wort hat jetzt ſchon Staunen ſelſäſſiſchen Abgeordneten ganz erklärlich, und die Frage muß eine befriedi⸗ 
dem Neichstanzler untergeordnet, aber für die Reichskande die oberſte Ver- und Beſtürzung hervorgerufen. Wir vermögen nicht einzusehen, daß die] gende Löſung finden. . x 1 7 
waltungsbehörde, mit Befugniſſen ausgeſtattet, die weit über die eines Homogenität der Landſchaft in Elſaß⸗Lothringen dadurch leide, daß beide] Durch Einverleibung Elſaß⸗Lothringens in Preußen hätte man den 
reußiſchen Oberpräſidenten hinausgehen und denen eines Miniſters gleich: | eine gemeinſame Verwaltung haben. Seit einem Jahrhundert leben die jetzigen Beſchwerden allerdings von vornherein begegnen können, und das 
he en. Alle Zweige der Verwaltung unterſtehen ihm mit Ausnahme der | zwei Provinzen unter gemeinſamer Geſetzgebung und Verwaltung. Wenn monarchiſche Element in den Reichslanden wäre dadurch gekräftigt worden. 
Eiſenbahnen, die Neichseigenthum find, und der Univerſität, die durch] die Bande zwiſchen Elſaß und Lothringen früher vielleicht nicht jo eng ge⸗ Aber dieſer Gedanke muß nach dem ſetzigen Stand der Dinge definitiv auf⸗ 
Special eſetz unter der oberſten Leitung und Aufſicht des Reichskanzlers knüpft waren, fo find ſie es durch die Annexion geworden. Ein gemein⸗ gegeben und auf dem betretenen Wege der autonomen Entwickelung eine 
fteht. Dem Reichskanzler und dem ihm unterſtellten Reichskanzleramt für ſames Loos verknüpft in entſcheidender Stunde die Menſchen und Völker] derſöhnliche Löſung der Frage geſucht werden. Freilich kann dies nur, ſo⸗ 
Ei eo bringen verbleiben hiernach zur unmittelbaren Bearbeitung in der] inniger mit einander, als lange Jahre und ſelbſt Nase des Zu⸗ weit es mit den Intereſſen des Reiches verträglich iſt, geſchehen. Wir 0 
Miniſterialinſtanz nur die auswärtigen, die Militärangelegenheiten und die] ſammenlebens es vermochten. Wir Elſäſſer und Lothringer wollen alle} dürfen aber keinen Schritt thun, den wir vielleicht einmal zurückthun müſſen, 
Finanzverwaltung bezüglich der Reichs⸗ und der indirecten Steuern. Außer⸗ Folgen des uns gemeinſamen Looſes auch gemeinſam tragen, Hand in mögen wir auch formell hierzu 1 88 0 fein. Der Begriff des Reichs⸗ 
dem iſt der Reichskanzler oberſte Inſtanz für die Verwaltung der Forſten deen als Brüder wollen wir daſſelbe Schicksal theilen. Wenn man un⸗ landes als eines für gemeinſchaftliche Rechnung des Reichs regierten und i 
und des Bergweſens, ihm liegt ferner ob die Vorbereitung der Öefegentwürfe ſerem Lande nicht eine neue tiefe Wunde schlagen will, fo möge man Alles | verwalteten iſt fo dur löchert, daß wir das Land auf autonomiſcher Grund⸗ 0 
und deren ertretung im Bundesrat oder im Reichstag und die Be⸗ verhüten, was zu einer Trennung beider Landestheile von einander führen] lage zur Selbſtſtändigteit führen müſſen. Die geſetzgeberiſche Thätigkeit des 
arbeitung aller Angelegenheiten aus allen Reſſorts, über die an Se. Maj. könnte. Wir halten es ſchon für eine dringende Pflicht uns gegen die aus⸗ Landesausſchuſſes hat durch ſeine Mäßigung und politiſche Klugheit ſchon 
— den Kaiſer zu berichten iſt. Auch trägt der Reichskanzler in den Ange⸗ geſprochene Möglichkeit dieſer Trennung entſchieden zu verwahren. eine große Annäherung bewirkt. Die Frucht dieſer Verhandlungen iſt das 3 
jegenheiten, in welchen der Oberpräſident die Miniſterialbefugniſſe übt, Abg. v. Puttkamer (Löwenberg): Da Lothringen als iſolirter Ver⸗ Emporblühen der Partei des Abg. Schneegans, deren Entwickelung im I 
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de jure die conſtitutionelle Verantwortlichkeit und hat in Folge deſſen] waltungskörper nicht im Stande wäre, ſeinen finanziellen Verpflichtungen Intereſſe des Landes liegt. Aber dieſe Blüthe iſt ſehr zart und kann ſehr 
das Recht der legten Entſcheidung in den ſeltenen Fallen, wenn eine nachzukommen, fo bin ich nicht für eine Trennung deſſelben vom Elſaß. leicht, wenn die eiſigen Stürme wirklicher pohtifcher Kämpfe durch das Land 
olche im Wege der Beſchwerde angerufen wird, und die Befugniß, auch in Während die Reichslande die Schaffung des Landesausſchuſſes der Initiative 
bee enden dieſer Reſſorts allgemeine Inſtructionen an den Oberpräſidenten] des Reiches verdanken, ſtellen ihre Abgeordneten jetzt zum erſten Male einen 
zu richten. . . idviscuſſionsfähigen Antrag behufs Schaffung einer autonomen Regierung. 
Im Weſentlichen tritt aber ſeine Betheiligung nur im Reichstage in die] Da der oberſte und verantwortliche Leiter der Reichspolitik den Zeitpunkt 
Erſcheinung. Er greift alſo in die Verwaltung der Reichslande nicht ſtörend | für gekommen erachtet. Elſaß⸗Lothringen eine autonome Stellung zu geben, 
oder hemmend ein, und es beſteht zwiſchen ihm und der Landesverwaltung |jo kann meine Partei fi hierzu nicht negativ verhalten. Doch können wir 
kein Antagonismus. Hiermit findet auch der Vorwurf von der übergroßen dem vorliegenden Antrage nur mit einem gewiſſen Vorbehalt zuſtimmen. 
äufung der Inſtanzen und der damit verbundenen Erſchwerung und Ber: | Der Abgeordnete, Schneegans bezeichnete die Initialive des Landesaus⸗ 
chleppung der Geſchäfte ſeine theilweiſe Widerlegung. Der Bundesrath iſt ſchuſſes, eine conſultative Vertretung der Reichslande im Bundesrath und 
in Elsaß-Lothringen keineswegs eine Verwaltungsinſtanz, ſondern lediglich] die Verlegung der Regierung nach Straßburg als Minimum feiner Forde⸗ 
an der Geſetzgebung betheiligt. Hiernach redueirt ſich die Zahl der In⸗J rungen. Damit eröffnet er ein neues Kampfgebiet; denn ſeine Partei wird 
anzen auf vier: Kreisdirector, Bezirkspräſident, Oberpräſident und Reichs- eine weitere Entwickelung verlangen. Statt alſo die Landesregierung zu 
kam d. h. nicht mehr, als auch früher beſtanden haben und auch im|ftärken, ‚würde die Erfüllung feiner Wünſche die oppofitionellen Elemente 
reußen beſtehen, nämlich bier: Landrath, Regierung, Oberpräſident und vermehren. Der Abg. Schneegans hat nicht erwieſen, daß dadurch daß die 
Mimiſter Die Vielheit der Inſtanzen, an ſich kein Nachtheil für die Regier⸗ verantwortliche Centralregierung außerhalb des Landes ihren Sitz bat, eine 
ien, wird erſt nachtheilig, wenn die Befugniſſe der Unterinſtanzen ſehr bes weſentliche Schädigung der Intereſſen des Landes erfolgt iſt, etwa die 
chränkt und alle Machtvollkommenheit ausſch ießlich oder vorwiegend in die Rechtspflege, die Finanzverwaltung oder die Sicherheit des Landes gelitten 
Pbernfanz verlegt wird. Soweit in dieſer Beziehung in Elſaß⸗Lothringen habe, oder der legitime Einfluß des Landesausſchuſſes in Frage geitellt 
Aenderungen eingetreten ſind, iſt es im Sinne der nge a ge⸗ worden ſei. Die überaus ſchwierige Regelung der Optantenfrage hat nicht 
ſchehen und die Abſicht einer W ihr Be Geſchäftsgangs iſt dadurch] durch Mangel an Wohlwollen Seitens der Behörden gelitten, ſondern durch 
erreicht worden. Ein weiterer Verſuch der Regierung, eine ſolche Decentra⸗ techniſche Verhältniſſe. 5 
liſation der Gewalten auch in dem Bereich der bürgerlichen Selbſtverwale] Gewiſſe Unklarheiten des Frankfurter Vertrages und des franzsſiſchen 
tung einzuleiten, iſt daran geſcheitert, daß der Landesausſchuß einen hierauf Rechts, z. B. deſſen Beſtimmungen über das Recht Minderjähriger, über ſich 
berechneten Geſetzentwurf wiederholt ablehnte, weil man durch ihn eine Be: Ifelbit zu verfügen, waren die Urſache der Verſchiedenartigkeit in den Ent: 
einträhtigung der Bezirksverwaltung und Bezirksvertretung beſorgte. Ein ſcheidungen über dieſe Fragen. Die innere Verwaltung der Reichslande 
abſchließendes Urtheil über das Functioniren dieſer fo conſtruirten Verwal⸗ hat durcheus keinen Rückgang erlitten. Ihr Charakter iſt ein ausgeprägt 
tungsorganiſation kann Niemand fällen, der, wie der Abg. Schneegans] monarchiſcher, d. h. nur ein einziger ſeiner Ziele und Aufgabe bewußter 
außerbalb der Landesverwaltung ſteht, wenn er auch vermöge ſeiner] Wille regiert das Land. Ich habe es ſelbſt oft erfahren, daß, wenn ich an⸗ 
Stellung zur Preſſe Beruf und Pflicht hat, offentlichen Angelegenheiten ber derer Meinung als der Oberpräſident war, feine har 56 wie es ſich ge hört, 
ondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Deshalb leugne ich nicht, daß es] den n ab. Der an. Schneegans hat jedoch bon der Aufgabe des 
chwächen nach der oder jener Richtung und Fehler in den Perſonen giebt,] Staats eine mehr den franzöſiſchen Verhältniſſen entſprechende Auffaſſung. 
aber fie bilden die Ausnahme und nicht die Regel. Zu berüdjichtigen find Dort befolgt der ganze Beamtenſtand nur die von oben her aus dem Mini⸗ 
auch die ſehr großen, zum Theil noch nicht überwundenen 5 erium des Innern gegebene Directive, heiße die Parole Mac Mahon oder 
unter denen die Landesverwaltung ihre Einrichtungen hat ins Werk ſetzen Gambetta. Damit kann man zwar große mechaniſche Erfolge erzielen, aber 
müſſen. 0 auch die Freiheit eines ganzen Volkes gefährden. (Sehr richtig!) In 
enigſtens auf die Mehrzabl der elſaß⸗lothringiſchen Beamten findet Deutſchland foll jeder Beamte zwar dem Geſetz und feinen Vorgeſetzten 
das ſtrenge Urtheil feine Anwendung, fie wird bon Mannern gebildet, die verantwortlich ſein; aber innerhalb dieſer Sphäre die freie Bewegung haben, 
mit großer Treue und vollem Verſtändniß den Pflichten ihres Amtes walten, ohne welche Liebe zum Beruf nicht möglich iſt. Sich in dieſer Beziehung 
das muß ich auf Grund meiner eigenen Sjährigen Erfahrungen bier her-] mit unſeren neuen Landsleuten zu abe felt ift für den deutſchen Ver⸗ 
borbeben. Eine große Schwierigkeit liegt darin, bier ſtimme ich dem Abg.] waltungsdeamten ſehr ſchwer. Ich habe ſelbſt als Bezirkspräſident die 
Schneegans bei — daß dem Landesausſchuſſe in lſaß Lothringen nicht der längſten Unterredungen mit einem biederen Manne darüber gehabt, daß er 
verantwortliche Miniſter gegenüberſteht; für die un iſt dieſelbe um ſich nicht 1 ſchrecklich ereifern möge, wenn ein Kreisdirector die Anordnung 
fo empfindlicher, als fie einmal gefaßten Beſchlüſſen des Landesausſchuſſes des Bezirtspräſidenten mit einer gewiſſen Nuance wiedergegeben hat. Aber 
gegenüber relativ machtlos iſt. Sie hat allerdings das Recht der Berufung lic hoſſe, daß die Elſaß⸗Lothringer ſich an die vorzügliche deutſche Art der 
au den Reichstag, allein fie wird nur in dringlichen Fällen von ihm Ge: Auftaflung von der Verwaltung gewöhnen werden. Die deutſche Selbſtver⸗ 
brauch machen; auch zu dem Mittel der Auflöſung des Landesausſchuſſes waltung allein kann die Reichslande germaniſiren. de: 
kann nur in Außeriten zus gegriffen werden. Die Regierung muß alſo] Die deutſche Regierung bat desbalb gleich bei der erſten Organiſation 
von vornherein bei den Berathungen ihre Anſicht gegenüber der im Landes: die rein geographiſche Arrondiſſementseintheilung aufgehoben und die einer 
ausſchuſſe hervortretenden Auffaſſung in umfaſſender und entſchiedener[ autonomen Verwaltung fähigen nach preußiſchem Muſter eingerichteten 
Weiſe geltend machen, wenn rechtzeitig ein Einverſtändniß erzielt werden] Kreiſe, welche bis dahin eine kümmerliche Griltenz gefriſtet hatten, neu be⸗ 
oll. Nicht minder empfindlich, wenn auch mehr perſönlicher Art, ift die gründet. Aber von dem Entwurf einer Kreisordnung, der dieſe Selbſt⸗ 
chwierigkeit, welche daraus erwächſt, daß im Reichstage der Reichskanzler perwaltung ſtärken ſollte, wollte der Landesausſchuß ſelbſt Nichts wiſſen, 
oder fein Vertreter auch in allen zum Reſſort des Oberpäſidenten gehörenden] ſondern er verlangte zuerſt Stärkung der Staatsgewalt. Ich hoffe, daß die 
Fragen Auskunft ertheilen muß, oft ohne genügend informirt zu fein. Wie Regierung ſich durch das Mißlingen dieſes Verſuches nicht abſchretken laſſen 
dieſen Schwierigleiten abzuhelfen fein wird, das wird beim Vorliegen eines wird, auf dieſer Bahn fortzufahren. Der Zuſtand des Landes iſt nicht jo 
bez. Geſetzentwurfs zu erwägen ſein. Bezüglich des „geſetzlichen Wirrwarrs“, unerträglich“ und „unheilvoll“, wie der Abg. Schneegans es behauptet. 
wie der Sn, Schneegans die Folgen der Colliſien des früheren franzöft: | Das ee Reich hat die klaffenden Wunden, welche der Krieg dem 
ſchen mit dem deutſchen Geſetze draſtiſch bezeichnete, muß ich zugeben, daß Lande gel agen hatte, mit heilender Hand zu verbinden geſucht; unge: 
die Umgeſtaltung des Rechtszuſtandes des Landes, wie fie in Folge der zählte Millionen ſind dazu, wie Hr. Lorette beſtätigen wird, ausgegeben 
Eroberung nothwendig eintreten mußte, eine für die Bevölkerung überaus worden. Die Hauptſtadt iſt als Aang aus der Aſche erſtanden, die 
Yäftige und mit materiellen Nachtheilen verknüpfte Procedur war. Aber fie | Trümmer um Metz baben ſich in einen Kranz der blühendſten Ortſchaften 
war eben unvermeidlich, da die Regierung unmoglich daran denken konnte, Deutſchlands verwandelt. Wir haben den Reichslanden ihr Eiſenbahnnetz 
mit allen franzöſiſchen Geſetzen tabula rasa zu machen. Sie dürfte Aen⸗ als Morgengabe gebracht und zwar, nachdem wir es factiſch für den doppelten 
derungen in der eiebgehung nur da eintreten laſſen, wo fie unerläßlich] Preis feines Werthes gekauft haben, denn die Kriegsentſchädigung iſt um 
waren, um die Rechtsgleichheit zwiſchen hen ringen und dem Reiche dieſen 1 ermäßigt worden. Dieſes Eiſenbahnnetz wird nach einem in 
berzuftellen oder die Verwaltung im ordentlichen Gange zu erhalten. ganz Deutſchland als muſtergiltig anerkannten Syftem betrieben. In Folge 


gehen, geknickt werden. Das beweiſen die Vorgänge bei den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen, bei denen die Partei recht beſcheidene Erfolge erzielte. Gegen⸗ N 
über der wohlwollenden Sprache der Vertreter dieſer Partei erklärte den 
Abg. Kablé, daß er wie in der Nationalverſammlung zu Bordeaux noch J 
heute gegen die Annexion proteſtire. Trotzdem wurde er in Straßburg ge⸗ l 
wählt. Von 322,310 Wählern gaben damals 270,000 ihre Stimmen ab. ö 
Hiervon erhielten die vereinigten Centrums⸗ und Proteſt⸗Candidaten 134,000, 
die Autonomiſten 48,000. Dieſe Zahlen beweiſen, welche Vorſicht bei allen 
Schritten nothwendig iſt. Die parlamentariſche Controle dieſes Hauſes über 
die elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten darf daher nicht aufgegeben werden. ö 
Wir müſſen dieſe auf Verlangen der Reichsregierung auch ohne den Landes⸗ 1 
ausſchuß in jedem Falle berathen dürfen. 105 

Unter vieler Vorausſetzung will meine Partei dem Landesausſchuß ger 
ſetzgeberiſche Initiative gewähren. Was die Stellung des Bundesraths an? 
langt, ſo wünſchen meine politiſchen Freunde, daß ſie in der Bedeutung den 
Mitwirkung an der regelmäßigen elſaß⸗lothringiſchen Landesgeſetzgebung 
nicht alterirt werde. Der Schwerpunkt iſt für mich die Frage der künftigen y 
Stellung des Reichskanzlers zur elſaß⸗lothringiſchen Verwaltung; bier 
wünſche ich dringend, daß der Kanzler auf die Erfüllung des von ihm aus 
geſprochenen Wunſches, es möge ihm künftig erſpart ſein, zur Leitung der ‘ 
elſaß⸗lothringiſchen Dinge hin 12 * zu werden, verzichten möge. Mi : i 
der ganzen Ergebenheit, die ich für jeine Perſon hege, aber auch mit aller N 
Offenheit meiner Ueberzeugung muß ich dem Reichskanzler erklären, daß ich W 
mir eine elſäſſiſch⸗lothringiſche Landesregierung gänzlich getrennt von ſeinem 
Amt und ſeiner Perſon nicht denken kann. Keine Regierung, hinter der ; 
nicht die Autorität des Reichskanzlers ſteht, wird im Lande 17 Auto⸗ 
rität haben, welche zur Erfüllung ihrer Miſſion nothwendig iſt. Auch das 
Land wird es nicht berſtehen, wenn der Reichskanzler nicht künftig mit dn 
elſäſſich⸗lothringiſchen Angelegenheiten befaßt wird. Ich habe oft genu 4 
den Zauber feines Namens auf dieſelben erlebt. Das Bewußtſein, da \ 
hinter jeder Maßregel der deutſchen Regierung fein großartiges Wohlwollen, 4 
aber auch, wenn es nöthig iſt, fein unerſchütterlicher Ernſt ſteht, it ges 
nügende Garantie dafür, daß die Dinge ſich künftig in ſtetigem und 92 5 a 
mäßigem Gange abwickeln werden. Endlich wünſchen wir, daß der neuem 
1 eine ſolche Organiſation gegeben wird, daß es ihr möglich bleibt, 
ihre deutſche Aufgabe im Lande zu erfüllen. 

Der Abg. Schneegans denkt ſich die künftige Stellung des Reichslandes 
ungefähr fo, daß es eine internationale Culturbrücke zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich bilden ſoll. Dieſe befremdende Aeußerung legt mir die 
Pflicht der äußerſten Vorſicht auf. Wir dürfen unter keinen Umftänden wm 
laſſen, daß in dem mit unſerem beſten Blute gedüngten Lande ein Luxem⸗ 
burg im vermehrten Maßſtabe entſteht. Das Land iſt deutſch und muß 
deutſch bleiben, und wir erwarten von jeder künftigen Regierung, daß ſie 
dieſes ihres deutſchen Berufes eingedenk jei; fie wird dazu nicht entbehren 
können der Mitwirkung des Reichstages, der Unterſtützung des Reichskanzlers 
und der dauernden Unterſtützung durch die im Lande vorhandenen Bee 
amten. Ich kann nicht ſchließen ohne einige warme Worte für die deutſchen 
Beamten anzufügen. Sie haben das Land betreten im Bewußtſein ihren 
hohen nationalen Miſſion und wir dürfen keine Situation zulaſſen, die es 
ihnen unmöglich macht, dieſe Miſſion weiterhin zu erfüllen. In dieſer Be⸗ 
ziehung herrſcht unter den Beamten der Reichslande eine gewiſſe Beun⸗ 
ruhigung. — Selbſtverſtändlich behalten wir uns bei unſerem Wohlwollen 
für den Antrag Schneegans volle Freiheit der Entſchließung vor, wenn uns 
eine betr. Vorlage zugeht. Möge Alles, was aus unſeren Beſchlußnahmen Wr 
als Frucht hervorgehen mag, zum wahren Wohle des Reiches und feines 
jüngſten Gliedes ausſchlagen, möge ſich der äußere Verband von s Ae 
Lothringen mit dem Reiche durch gegenſeitiges Vertrauen und gemeinſchafts 1 
liche Vaterlandsliebe zu einem untrennbaren, innern Band ausbilden und 
möge die Zeit nicht mehr fern ſein, wo Elſaß⸗Lothringen als heller Stern Ä 


* 


am Himmel unſeres nationalen Lebens ſtrahlen wird. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Schneegans: Meine neulichen Erklärungen haben ein Mißver⸗ ö 
ſtändniß hervorgerufen, dem ich vorbeugen möchte. Es liegt mir und 
meinen Freunden nicht entfernt im Sinn, aus Elſaß⸗Lothringen eine inter⸗ 
nationale Culturbrücke zu machen, ſondern ich habe nur jagen wollen, daß, 
die Reichslande nach der Natur aller Grenzländer das ganze Culturweſen 
von Frankrrich und Deutſchlaud am beiten kennen und auf dieſe Weiſe 
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zwiſchen beiden vermittelnd wirken Können. Wir haben als Abgeordnete 
der Reichslande die Pflicht, unſeren Landsleuten das Beiſpiel zu geben, wie 
man das Geſetz achten und ſich vor ihm beugen muß; unſer Geſetz iſt der 
Frankfurter Friedensvertrag und nur auf dieser Baſis ſtreben wir die Auto⸗ 
nomie unſeres Landes an. . 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Mir war die Ausführung des Abg. von 
Puttkamer intereſſant, daß die Partei der Autonomiſten eine der ſchönſten 
Früchte der deutſchen Verwaltung ſei. Und gerade dieſer Antrag der Freunde 
und Vertrauten der Regierung geht davon aus, daß die bisherige Re⸗ 
gierung in Elſaß⸗Lothringen wenn nicht eine Mißregierung, ſo doch eine 
mißlungene war. Man hört ja dort vielfach, daß die frühere Militärdictatur 
beſſer war, als die jetzige Civildictatur, denn die erſtere zeigte eine billige 
Beurtheilung der Verhältniſſe, welche jetzt fehlt. Trotz der eben gehörten 
Erklärung iſt mir die Stellung der Autonomiſten nicht klar. Wir werden 
ja für ihren Antrag ſtimmen, weil wir von ſeiner Durchführung eine 
Beſſerung der jetzigen Verhältniſſe erhoffen. Auch der Abg. v. Puttkamer 
wird ja dafür ſtimmen, weil der Reichskanzler nichts dagegen hat. (Heiter⸗ 
keit.) Ich glaube gern, daß die Autonomiſten ſich jetzt moͤglichſt gut unter 
den beſtehenden Verhältniſſen einrichten wollen, aber ich bin zweifelhaft, ob 
ſie nicht einmal wieder zu ihren früheren franzöſiſchen Sympathien zurück⸗ 

kehren werden. Die Schilderung der Reichslande als einer vermittelnden 

Brücke zwiſchen Deutſchland und Frankreich, die der Abg. Schneegans neulich 

vortrug, habe ich lediglich für eine ſchöne Phraſe gebalten oder entſprang 

einer ſehr naiven Auffaſſung der Verhältniſſe. Zwiſchen den beiden Ländern, 
die wie Mühlſteine an einander reiben, kann kein neutrales Gebiet exiſtiren, 

Elſaß⸗Lothringen muß entweder deutſch oder franzöſiſch ſein, und ich will, 

daß es deutſch ſei. 3 > 

Der Abg. von Puttkamer hat einen Wahlaufruf des Abg. KablE vor: 
sl und zwingt mich dadurch, eine Rede des Abg. Schneegans zu deſſen 

harakteriſtrung zu verleſen. (Der Redner verlieſt Bruchſtücke aus einer 

Rede, die Herr Schneegans im Jahre 1872 in Lyon gehalten hat und in 

der er noch die heftige Sprache des Franzoſen während und unmittelbar 
nach dem Kriege ſpricht.) Sein mir anfangs unverſtändlicher Antrag wurde 
mir erſt durch das Frage⸗ und Antwortsverhältniß zwiſchen ihm und dem 

Reichskanzler etwas klarer. Ich weiſe aber darauf hin, daß ſchon 1871 das 

Centrum durch den Abg. Reiche nſperger (Olpe) den Antrag ſtellte, den 

Reichslanden eine ſelbſtſtändige conſtitutionelle Regierung zu geben. Denn 
ob der Unterſtaatsſecretär Herzog in Berlin oder Straßburg iſt, das macht 
keinen weſentlichen Unterſchied. Der Abg. Schneegans berief ſich auf die 
früheren Ausführungen des Fürſten Bismarck. Aber warum hat der 

Reichskanzler nicht früher eine Aenderung eintreten laſſen, da er doch die 

Verwaltung ſtets inſpirirt und vertreten hat? Hat er jemals den Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Herzog oder den Oberpräſidenten von Möller desavouirt? — 

Wir haben uns hier nicht mit den Maximalforderungen des Abg. Schnee⸗ 

ans, deſſen Rede vielfach den Eindruck einer Anklage gegen den Reichs⸗ 
Kanzler hinterlaſſen hat, ſondern nur mit feinen Minimalforderungen zu 

beſchäftigen, auf welche auch Fürſt Bismarck, zwar nur als Miniſter für 

Elſaß⸗Lothringen, aber, wie vermuthet werden darf, nach vorheriger Ver⸗ 

5 5 mit dem Reichskanzler eingegangen iſt. Leider leitete er ſeine 

ede vom 21. d. M. mit einem Angriff auf die geiſtlichen reichsländiſchen 

Abgeordneten ein, obwohl es nicht Brauch dieſes Hauſes iſt, aus der Stellung 

eines Abgeordneten außerhalb des Hauſes zu deduciren und die Schärfe der 

Ausführungen eines Abgeordneten an der Disciplinarbefugniß des Präſi⸗ 

denten ihren Regulator findet. 

Der Reichskanzler ſcheint auch noch jetzt das Bedürfniß des Cultur⸗ 
kampfes zu haben, denn die Aeußerungen des Abg. Schneegans waren 
mindeſtens eben jo ſcharf, wie die der Abgg. Simonis und Guerber. Der 
Biſchof Räß von Straßburg ſchloß ſich im Jahre 1872 dem Proteſte des 
Abg. Teutſch nicht an, ſondern erklärte Namens feiner Glaubensgenoſſen, 
daß er ſich auf den Standpunkt des Frankfurter Friedens ſtelle. Daß die 
geiſtlichen Abgeordneten des Reichs landes ihre Beſchwerden hier vorbrach⸗ 
ten, das war ihr Recht und ihre Pflicht, zumal ihnen zu Hauſe Verſamm⸗ 
lungs⸗ und Preßfreiheit genommen war. Der Reichskanzler hat ſich ein⸗ 
verſtanden erklärt mit der Verlegung des Regierungsſitzes nach Straßburg, 
mit der Ernennung eines Statthalters — ein Prinz oder Fürſt ſoll es ja 
nicht ſein — alſo vermuthe ich, ein General (Heiterkeit) — mit einem ver⸗ 
antwortlichen Miniſterium. Der Reichskanzler hat uns im Unklaren darüber 
gelaſſen, wie die Wahlen zu dem verſtärkten und mit dem Rechte der Ini⸗ 
tiative verſehenen Landesausſchuſſe vorgenommen werden ſollen. Wie der 
Statthalter und fein verantwortliches Miniſterium ſich zu dem projectirten 
diplomatiſchen Vertreter der Reichslande beim Kaiſer ſtellen ſollen, vermag 
ich nicht einzuſehen. Die Vielköpfigkeit der Verwaltung wird noch geſteigert. 
Inſtanzen ſind: der Kaiſer, die Bundesregierungen, der Reichskanzler und 
ſein Stellvertreter, der Miniſter für Elſaß⸗Lothringen, der Bundesrath, der 
diplomatiſche Vertreter Elſaß⸗Lothringens, der Reichstag, der Statthalter 
und ſein verantwortliches Miniſterium, der Oberpräſident und endlich der 
Landesausſchuß. Der Gedanke der Theilung Elſaß⸗Lothringens kam den 
Antragſtellern wohl unerwartet und war ihnen nicht erfreulich. Aber dieſer 

a 0 Fe wird wohl der Kern der Reform ſein, das Uebrige 
iſt orakelhaft. 

Die Reichslande bedürfen aber ſtatt der preußiſch⸗bureaukratiſchen eine 
echt deutſche Regierung, eine durch Verfaſſung geſicherte Gleichſtellung mit 
den übrigen Bundesſtaaten. Die jetzige Unterdrückung der Freiheiten ent⸗ 
fremdet uns die Herzen. Im Gegenſatz zu dem früheren franzöſiſchen Re⸗ 
giment fühlen ſich jetzt 1,200,000 Katholiken gegen die 200,000 Proteſtanten 
im Lande zurückgeſetzt. Auf dem communalen Gebiete herrſcht ſtatt der 
Selbſtverwaltung die Autonomie der Bureaukratie. Die Preſſe iſt geknebelt; 
die katholiſchen deutſchen Blätter, welche den deutſchen nationalen Stand: 
punkt vertreten, find verboten; es exiſtiren nur von der Regierung ſub⸗ 
ventionirte Blätter in Elſaß⸗Lothringen. Denken Sie ſich, wenn wir nur 
den „Reichsanzeiger“, die „Provinzialcorreſpondenz“, die Norddeutſche All⸗ 
gemeine“ oder höchſtens die „Bolt“ leſen dürften, wir würden ja zu Grunde 
gehen. (Heiterkeit.) Statt deren werden aber in Claß⸗Lothringen der 
„Temps“ und die „République Francaiſe“ geleſen, welche franzöſiſche und 
republikaniſche Sympathien dort verbreiten. Die Wahlfreiheit war in den 
Reichslanden auf das äußerſte beſchränkt und trotzdem haben die Wahlen 
ein den Regierungen unerwünſchtes Reſultat gegeben. Dem Weniger an 
Freibeiten ſteht ein Mehr an Steuern gegenüber; die innere Verwaltung 
der Reichslande koſtet jetzt doppelt ſo viel als früher und in Preußen. 
Geben Sie den Reichslanden eine größere Freiheit, namentlich auf commu⸗ 
nalem Gebiete, und gewähren Sie ihnen ein größeres Vertrauen, dann 
werden Sie die deutſchen Sympathieen am beſten fördern. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg: Wenn der Vorredner auf eine Rede 
des Abg. Schneegans aus dem Jahre 1872 verwieſen hat, jo hätte er doch 
bedenken müſſen, daß Elſaß⸗Lothringen don einem Staate, dem es weit 
über Menſchengedenken angehörte, in Folge eines Krieges getrennt worden 
iſt, der eine große Aufregung und Erbitterung hervorgerufen hat. Daß 
unter ſolchen Verhältniſſen dieſe Stimmung noch längere Zeit nachwirken 

mußte und ſolche Aeußerungen veranlaſſen konnte, iſt ebenſo natürlich als 
erklärlich. Aber wir im Reichstage haben kein Intereſſe, uns deswegen auf 

Recriminationen einzulaſſen, die keinen Effect haben, als den einer per⸗ 

ſönlichen Kränkung. — Im Namen meiner politiſchen Freunde kann ich 

den vom Reichskanzler entwickelten Grundſätzen nur mit Freuden bei⸗ 
en Auf die Detailpunkte können wir, ehe eine Vorlage eingebracht 
Ueber die Vergangenheit will ich mich weder lobend 

noch tadelnd äußern, es war der bisherige Zuſtand kein vollſtändig be⸗ 
friedigender, ſonſt würde man nicht an Aenderung denken. Die politiſche 
Entwickelung des Landes iſt aber nicht jo gar langſam erfolgt. 1871 wurde 
Elſaß⸗Lotbringen dem Reiche angefügt, 1874 durch kaiſerliche Verordnung 
der Landesausſchuß geſchaffen und 1877 deſſen Befugniß aus einer con⸗ 


ſüultativen in eine beſchließende umgewandelt. Dabei mußte natürlich vor: 


ſichtig zu Werke gegangen werden, damit man nicht etwa genöthigt war, 
einen Schritt zurüdzutbun. 1879 hören wir aus dem Munde des Reichs⸗ 
kanzlers, daß die Wünſche des Laudes einer weiteren Erfüllung entgegen 
ehen, die Regierung ſoll nach Straßburg verlegt und die Befugniß des 
1 Landesausſchuſſes ſoll erweitert werden. Außer der Vorſicht iſt noch etwas 
Anderes nöthig: Vertrauen zum Lande. Elſaß⸗Lothringen gehört zu den 
Landern, die am leichteſten zu regieren find; denn ſeit der Annexion iſt die 
oͤffentliche Ruhe und Ordnung nicht geſtört worden. Wenn man dem 
Lande verlraut, fo iſt das Vertrauen ein wohlverdientes. Aus den Wahl⸗ 
Reſultaten laſſen ſich richtige Schlüſſe auf die Volksſtimmung nicht zieben, 
denn ſowohl bei uns wie im Reichslande ſpielen erfahrungsgemäß noch 
andere Geſichtspunkte eine bedeutende Rolle. 8 x 
Die deutſchen Beamten im Elſaß haben ihre Pflicht gethan, die be 
ſtehenden Unzuträglichkeiten liegen in den unfertigen Zuſtänden, deren die 
Beamten nicht Herr werden können. Aber die deutſche Beamtenſchaft ſteht 
dem Lande doch wie ein fremder Körper gegenüber; erſt wenn die Elemente 
des Landes herbeigezogen werden können, wird das voll zu erreichen ſein, 
was der Reichskanzler erreichen will. Ein Eindringen der einheimiſchen Ele⸗ 
mente von unten herauf iſt ſchwer. Wenn es gelänge, für die Regierung 
aus dem Lande ſelbſt Kräfte zu gewinnen, dann würde der Anfang zur 


Eeinführung des Elementes der Eingeborenen Pole gemacht werden können. 


geſchafft und die Preßver⸗ 


bältniſſe geändert werden. Die Befugniſſe des Reichstages müſſen auch bei 
dieſer Fortentwickelung gewahrt werden; denn die Verſafſung des Reichs⸗ 
landes iſt Reichsgeſetz und kann nur reichsgeſetzlich geändert werden; das 
Reichsland iſt und bleibt mit dem er aufs Engſte verwachſen, feine Inter⸗ 


eſſen fallen mit denen des Reiches zuſammen, das iſt mir eine viel größere 


Garantie für die Zukunft, als alle bochtönenden Phraſen, die wir in dieſer 
Beziehung hören. Wir können alſo mit aller Zuverſicht und vollem Ver⸗ 
trauen der weiteren Entwickelung der Dinge in dem Sinne, wie der Reichs⸗ 
kanzler es andeutete, entgegenſehen. JE 

Abg. Löwe (Bochum): Bei der Vereinigung des Reichslandes mit 
Deutſchland war man in der Täuſchung befangen, daß das provinzielle 
Selbſtſtändigkeitsgefühl in Elſaß⸗Lothringen ſo ſtark ſein werde, daß es nach 
der Abtrennung von Frankreich ſich als ein Glied des großen deutſchen 
Landes fühlen werde. Dies war unrichtig; aber ebenſo unrichtig wäre es, 
wenn man heute Lothringen vom Elſaß abtrennen wollte; es müßte zu 
Preußen geſchlagen werden, oder es wäre ein verlorenes Glied. Wir haben 
die beſten Beamten nach dem Reichslande geſchickt, wir wollten das Land 
glücklich machen, Herr von Puttkamer hat ja die Güter alle aufgezählt, die 
wir ihm zugewendet haben. Alles hat man angenommen ohne Dank und 
Anerkennung. Dieſe Zeit iſt jetzt vorüber, die Regierung kann jetzt mit 
feſterer Hand die Angelegenheiten in die Hand nehmen, ſie muß jetzt ab⸗ 
warten, was aus der Initiative des Landes hervorgeht. Daß die Beamten 
ſich aus den Landesangehörigen recrutiren möchten, wünſche auch ich; aber 
bis jetzt hält der geſellſchaftliche Terrorismus dieſe Elemente noch vom An⸗ 
ſchluß an die Regierung ab. Mit der Zeit wird eine Aenderung möglich 
ſein, aber ſie wird nicht ſchnell eintreten. Der Schwerpunkt der zukünftigen 
Entwickelung liegt nicht bei uns und der Regierung, ſondern allein im 
Lande jelbit. . 

Abg. Windthorſt: Ohne einen detaillirten Plan kann man ſich nur 
ganz vage über die jetzt beabſichtigte Aenderung auslaſſen; ich habe heute 
auch viel mehr Neferbationen als klare Ausſprüche gehört. Wenn man den 
Elſaſſern das, was ſie begehren, nur mit all den Vorbehalten geben will, 
die heut gemacht ſind, dann könnte man es ruhig beim Alten laſſen und 
brauchte nur die Landesvertretung in ihrer Wahl und Zahl etwas zu ver⸗ 
beſſern und ihr die Initiative zu geben. Die Abſicht, dem Bundesrath aus 
der Landesvertretung conſultative Stimmen beizugeben, iſt mit der jetzigen 
Grundlage des Bundesrathes unvereinbar; er iſt die Vertretung der mon⸗ 
archiſchen Regierungen; wollte man conſultative Stimmen einer Landes⸗ 
vertretung hinzuthun, ſo würde das ein Hinzufügen demokratiſcher Elemente 
ſein. Die Stimmen würden aus conſultativen ſehr bald in definitive um⸗ 
gewandelt werden. Das Conſultative ſcheint mir nur der Vorwand zu ſein, 
um die Landesregierungen zu dem Schritte geneigter zu machen. Die Herren 
vom Bundesrath mögen ſich das ſehr überlegen! Will man dem Reichs ⸗ 
land eine Stimme geben, ſo iſt das nicht ſchwer; man gebe ihm zwei oder 
drei Stimmen und mehre die Stimmen der anderen Stagten in gleicher 
Art, und die Sache iſt gemacht. Uebrigens behalte ich mir und meinen 
Freunden die freien Entſchließungen vor, bis die Vorlage wirklich kommt. 

Abg. Hänel: Da ich in der Hauptſache mit dem Abg. v. Stauffenberg 
übereinſtimme, ſo will ich nur gegenüber den Zweifeln des Abg. Windthorſt 
im Namen meiner Partei hervorheben, daß wir den Vorbehalten der Abgg. 
v. Stauffenberg und v. Puttkamer ausdrücklich zuſtimmen. Das iſt natür⸗ 
lich. Innerhalb der allgemeinen Richtung, welche der Antrag Schneegans 
andeuket, giebt es ſebr ſtarke Gegenſätze. Die Prätenſionen des Landes⸗ 
ausſchuſſes und gewiſſer Parteien gehen einfach auf Errichtung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bundesſtaats. Auch der Abg. Schneegans betrachtet die ihm jetzt 
gemachten Zugeſtändniſſe als Mittel zu dieſem Zweck. Das widerſpräche 
aber einfach der Natur der geſammten Sachlage. Die Souveränität der 
Reichsgeſetzgebung auch in elſaß⸗lothringiſchen Fragen werden wir keiner 
autonomen Entwickelung in Elſaß⸗Lotbringen gegenüber aufgeben. Wenn 
wir in der Decentraliſation der Geſetzgebung von Elſaß⸗Lothringen nach 
1877 den zweiten Schritt mit der Errichtung einer Statthalterſchaft thun, 
dann muß als natürliche Folge der Bundesrath in der elſaß⸗lothringiſchen 
Angelegenheit auf eine parallele Stellung mit dem Reichsta e 
werden. In elſaß⸗lothringiſchen Dingen müßten, ſoweit nicht die Reichs⸗ 

eſetzgebung berufen iſt, einfach der Kaiſer und der Landesausſchuß die Ge⸗ 
etze machen. Eine Eiferſucht der Bundes regierungen über eine ſolche Schmä⸗ 
lerung der Befugniſſe des Bundesraths wäre nur eine Eiferſucht der Eti⸗ 
quette, denn wenn einmal erſt ein Statthalter unter der höchſten Autorität 
des Kaiſers mit dem Landesausſchuß ein Geſetz vereinbart hat, dann wird 
kaum jemals der Bundesrath darin einen maßgebenden Einfluß üben. Ich 
bin noch über die Frage zweifelhaft, wenn wir zu einem Statthalter mit 
einem verantwortlichen Miniſterium und dem Landesausſchuß kommen, wie 
es ſtehen ſoll mit der höchſten Geſammtleitung der Politik, die ſich immer 
an die Souveränitätsacte des Kaiſers knüpfen wird. . 

Der Kaifer wird ja eine Reihe, ſelbſt geſetzgeberiſcher Befugniſſe auf den 
Statthalter delegiren, aber je weiter dieſe Delegation ausgedehnt wird, um 
jo drin ender und ſchwieriger wird die Frage, ob eine ſolche mit einer außer⸗ 
ordentlich erweiterten Autonomie geführte politiſche Verwaltung des Landes 
uns gegenüber ohne jedes Verantwortlichkeitsgeſetz daſtehen ſoll. Das halte 
ich ſchlechterdings für ausgeſchloſſen. Das Land hängt zu eng mit den 
Intereſſen des Reiches zuſammen, als daß der Reichstag darauf verzichten 
könnte, für die principelle Direction der politiſchen Verwaltung deſſelben von 
der dafür verantwortlichen Perſon Rede und Antwort zu verlangen. Es 
iſt mir deshalb unfaßbar, wie man dieſe ſchwerwiegenden Functionen bei 
der Perſon des Kaiſers einem bloßen Cabinetsrath übertragen will und 
wiewobl ich die peinliche Lage des Reichskanzlers begreife, bei beſchränkter 
Machtbefugniß immer verantwortlich zu bleiben, ſo kann ich mich doch prin⸗ 
cipiell nicht mit einer vollkommenen Entlaſtung feiner Verantwortlichkeit 
für die Führung elſaß⸗lothringiſcher Angelegenheiten einverſtanden erklären. 
Weil ich in einem Lande wohne, welches fremdländiſche Bevölkerung in ſich 
birgt und die Wirkungen eines aufgedrungenen Regimentes auf dieſelbe 
beobachten konnte, habe ich mich niemals Illuſionen in Bezug auf das 
ſchnelle Anwachſen eines deutſchen Patriotismus in den Reichslanden hin⸗ 
gegeben. Die dortige Entwickelung iſt im Gegentheil ganz natürlich. Des⸗ 
halb darf man aus ſolchen Manifeſtationen, wie fie der Abg. von Schor⸗ 
lemer vom Abg. Schneegans verleſen bat, keine Conſequenzen ziehen. Wenn 
wir nicht glaubten, ſolche Männer gewinnen zu können, die ſolche Reden 
hielten, dann durften wir Elſaß⸗Lothringen überhaupt nicht annectiren. 
Daſſelbe gilt von dem Abg. Kable, deſſen Wablmanifeſt der Abg. v. Putt⸗ 
kamer verleſen hat. Noch auf eine Generation hinaus wird die Majorität 
der reichsländiſchen Bevölkerung nach dem Gedankengang des Abgeordneten 
Schneegans handeln, es ſich in ihrem Lande ſo bequem als möglich 
zu machen unter Vorbehalt aller Schickſalsfügungen. Auf dieſe getheilte 
Liebe werden wir uns gefaßt machen müſſen. Wenn wir erſt die Intereſſen 
und auch die eigentlichen Gefühle der dortigen Bevölkerung wieder enger 
mit ihren Angelegenheiten verquickt haben, dann erſt werden manche noch 
heute ſtark betonte Vorbehalte immer matter klingen, bis fie endlich einmal 
in einer glücklicheren Zeit werden ganz verklingen. Wir behalten uns ſelbſt⸗ 
verſtändlich vor, erſt einer detaillirten Vorlage gegenüber eine feſte Stellung 
zu nehmen. (Beifall links.) 1 

Fürſt Bis march: Ich bin den Herren, die heute geſprochen haben, ſehr 
dankbar, daß ſie meine Bitte erfüllt haben, mir im Namen der verſchiedenen 
Fractionen öffentlich 1 wie ſie die oberflächliche Skizze, die ich 
von den Abſichten der Reichsregierung bei der erſten Verhandlung über 
dieſen Gegenſtand geben konnte, aufgefaßt haben. Der Zweck meiner An⸗ 
weſenheit bei dieſer Sitzung mußte ein weſentlich informatoriſcher ſein, und 
den habe ich ja zu meiner großen Genugthuung erreicht. Ich habe mich 
dabei gefreut, daß wir hier über eine Frage verhandeln, in Eh auf 
welche die Meinungen innerhalb der petſchi deen hier vertretenen Richtungen 
ſich weniger kampfbereit gegenüber ſtehen, als in Bezug auf manche andere. Ich 
habe zwiſchen der Slizze, die ich mir zu geben erlaubte und den hier aus⸗ 
geſprochenen Anſichten nicht eine ſo weſenkliche Abweichung wahrgenommen, 
daß ich heute ſchon erklären möchte, ich verzweifelte daran, die trennende 
Kluft überſteigen zu könne, vorausgeſetzt, daß die von den Abgg. v. Schor⸗ 
lemer und Windthorſt vertretenen Anträge auf Einführung einer den Ver⸗ 
hältniſſen der übrigen Bundesſtaaten entſprechenden conſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung in Elſaß⸗Lothringen nicht als dringliche anzuſehen find. Im 
Uebrigen habe ich auch aus den Reden dieſer beiden Herren eine Bekämpfung 
deſſen, was in Arbeit iſt, ſeitens ihrer Fraction nicht entnommen und ich 
hoffe deshalb, daß wir zu einem Ergebniß gelangen werden, welches im 
Reichstage einer großen Majorität ſich erfreuen wird. Beſtimmter kann ich 
mich darüber erſt ausſprechen, wenn ich die Anſichten der verbündeten Re⸗ 
gierungen in weiterem Umfange kenne, als es bisher der Fall war. 
babe bisher nur Gelegenheit gehabt, in vertraulichen Beſprechungen, zum 
Theil mit den Landesherren ſelbſt, Aeußerungen darüber zu bernehmen; 
alle waren im Princip zuſtimmend, aber die Majorität hat ſich erſt im 
Bundesrath feſtzuſtellen. „ 

Dort wird auch feſtgeſtellt werden, inwieweit die Wünſche des Abg. Hänel 
erfüllbar fein werden, daß der Bundesrath zu einer e der 
Landesregierung die Hand bietet, jo daß ſich dieſelhe mehr als bisher 
zwiſchen dem Träger der landesherrlichen Rechte, Sr. Majeſtät dem Kaiser, 
und der Landesvertretung von Elſaß⸗Lothringen abſpinnt und daß die Mit: 
wirkung des Bundesraths parallel mit der des Reichstages da eintrete, wo 


zu der 


- 


die Reihägejehgebung angerufen werden muß, was ja eben fo wohl von 
Seiten des Landes und ſeiner Vertreter, wie des Reichskanziers oder der 
Bundesregierungen geſchehen kann. Es liegt auch nicht in meiner Abſicht, 
daß dieſe höchſte Competenz der Reichsgeſetzgebung aufgegeben werde, ſon⸗ 
dern nur, daß das Reich ſich aus der Verwaltung und gewöhnlichen Re⸗ 
derung, auch der laufenden Geſetzgebung, mehr zurückziehe, daß aber die 
eichsgeſetzgebung in ihrem Zuſammenwirken von Reichstag und Bundes⸗ 
rath doch eine Inſtanz bleibe, an die von beiden Seiten appellirt werden 
kann, vom Lande wie von der Regierung, wenn ſich beide Theile unter⸗ 
einander nicht vereinbaren können. Daß die Einwohner von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ihre Vertretung im Bundesrath finden, halte ich nicht für eine repu⸗ 
blikaniſche Einrichtung, ſondern im Gegentheil für einen getreuen Ausdruck 
des thatſächlichen Verhältniſſes, indem ſich dort die Vertreter der Bevölke⸗ 
rung — es iſt das nach meiner Anſicht der einzige Berührungspunkt — 
mit dem e Souverän in ſeiner Geſammt⸗Vertretung im Bunde in 
unmittelbarer Berührung finden, nicht gleichberechtigt mit ihm, ſondern in 
Achtung des monarchiſchen Princips an dieſer Stelle, wo die Souveränität 
in ihrer corporativen Vertretung ihr Wort zu ſprechen hat, nur mit con⸗ 
ſultativer Stimme, während ſie ihren auch nicht republikaniſchen Ausdruck 
bier im meien mit vollem Votum findet. Ich glaube, daß der Vorſchlag 
dieſer Einrichtung die Charakteriſtrung eines republikaniſchen nicht verdient 
hat und daß dieſe Andeutung nicht zutrifft. h 
ch lege hauptſächlich aus zwei Gründen Werth auf die debe 
der Bevölkerung am Bundesrath. Einmal iſt fie nach wiederholten Ver⸗ 
ſicherungen reichsländiſcher Abgeordneter im ganzen Lande als eine question 
de dignité empfunden worden, alſo als eins der Imponderabilien in der 
Politik, die viel mächtiger wirken, als die Fragen des materiellen und di⸗ 
recten Intereſſes und die man in ihrer Bedeutung nicht mißachten foll. 
Wenn dieſe Empfindung auch nur durch die äußere formelle Gleichſtellung 
eines der hervorragendſten Volksſtämme im Deutſchen Reiche mit den übrigen 
befriedigt würde, jo würde ich es ſchon für einen Fortſchritt anſehen. Ich 
glaube aber nicht, daß bloß die Fon betheiligt iſt, ſondern halte es im 
Gegentheil nach der jetzigen Zuſammenſetzung des Bundesrathes für einen 
Mangel, daß die Vertretung des Reichslandes in Bezug auf die allgemeine 
Reichsgeſetzgebung ganz unabhängig von der Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗ 
Lothringen dort lediglich durch die centralen Reichsbehörden ſtattfindet, die 
doch das eigentliche locale Landesintereſſe nicht mit der Kenntniß vertreten 
können, wie es in den übrigen Bundesländern durch die Landesminiſterien 
der Fall iſt. Ich erinnere blos an die uns bevorſtehenden Verhandlungen 
über die Zolltarifgeſetzgebung. Da wäre es mir unter Umſtänden ſehr er⸗ 
wünſcht, auch eine Stimme des ſo induſtriereichen elſäſſiſchen Landes ſchon 
im Bundesrath hören zu können und nicht in dieſer Beziehung ausſchließ⸗ 
lich auf die Eindrücke der Centralbeamten beſchränkt PN fein. Ich unter 
ſchätze durchaus nicht die Bedeutung, welche der Abg. Windthorſt dem con⸗ 
jultativen Votum Kar ch und glaube, daß es ſich obne wirkliches Abſtim⸗ 
mungsrecht durch das Gewicht ſeiner Gründe und durch die Bedeutung und 
das Anſehen des Votanten im Bundesrathe ſehr wohl wird Geltung ver⸗ 
ſchaffen können. » 
ch halte das, wenn es der Fall fein wird, nicht für einen Fehler, 
ſondern für einen Gewinn, weil ein conſultatives Votum ſchon an ſich Be⸗ 
deutung hat und deshalb wird auch das Bedürfniß, daſſelbe in ein deciſives 
zu verwandeln, nicht ſo dringend ſein, daß man Im nicht widerſtehen lönnte 
und wenn es noch jo dringend wäre, wird man ihm widerſtehen. Der Abg. 
Hänel motivirte die weitere volle Betheiligung des Reichskanzlers an den 
reichsländiſchen Angelegenheiten mit dem Bedürfniß, daß hier im Reichstage 
eine verantwortliche Perſönlichkeit erſcheine, welche die im Reichslande ber 
folgte Politit vertrete. Ich weiß nicht, ob das gerade nothwendig der 
eichskanzler ſein muß. Der Weg von Straßburg bierher iſt nicht ſo weit, 
daß der Sorte leitende Miniſter oder fein verantwortlicher Vertreter nicht 
während der Reichstags⸗ oder Bundesrathsſitzung bier fein könnte. Denn 
es wird doch immer die bisherige Vertretung der Reichslande im Bundes⸗ 
rath durch den Vorſitzenden des Reichskanzleramts für Elſaß⸗Lothringen 
nicht ausgeſchloſſen bleiben können, und es wird einer der Miniſter 
in Straßburg gerade ſo gut die Reiſe nach Berlin machen müſſen, wie 
die Miniſter in Stuttgart und München das ja zu wichtigen Verhandlungen 
des Bundesraths nicht vermeiden können, und es wird deshalb daher 
immer ein verantwortlicher Miniſter hier ſein, auch wenn es nicht der 
Reichskanzler iſt. Die Stellung des Reichskanzlers pe dieſer Sache als 
verantwortlicher Miniſter iſt ſehr ſchwierig. Ich habe bisher ſchon Eindrücke 
gehabt, daß meine Verantwortlichkeit darin weiter reicht als mein Einfluß; 
beide decken ſich nicht, und es würde ja in noch ee Maße der Fall 
ein, wenn ich den Dingen ſo fern träte, wie hier geſagt worden iſt. Die 
emerkung des letzten Herrn Redners über das Bezugnehmen auf Aeuße⸗ 
rungen einer gereizten Stimmung aus der Vergangenheit kann ich mich 
nur anſchließen. Auch ich möchte anheimgeben, daß wir da nicht allzu genau 
in den Archiven und Bibliotheken nachſuchen, um irgend Jemanden zu bes 
weiſen, daß er vielleicht vor 8 ne unter anderen Verhältniſſen, unter 
anderen Hoffnungen und Ausſichten eine Aeußerung gethan hat, die er 
heute nicht wiederholen würde. a 
Ich ſtelle mich zu ſolchen der Vergangenheit angehörigen Erſcheinungen 
bei einem Lande, das 200 Jahre und darüber einer andern Herrſchaft an⸗ 
ehört bat, nicht anders, als gegenüber einem hannöverſchen Offizier, der 
ich bei Langenſalza tapfer geſchlagen hat. Er hat dafür meine Achtung, 
aber ich bin weit entfernt, ihn daran zu erinnern, daß das mit ſeiner jetzi⸗ 
gen Stellung vielleicht im Widerſpruch ſtände. Es iſt nur zu wünſchen, 
daß dergleichen Aeußerungen, die einer vorübergegangenen Periode der erſten 
Erregung angehören, ſich nicht in zu ſpäter Periode und bei den jüngſten 
Wahlen noch wiederholten. Ich muß dann noch dem Vorwurfe entgegen⸗ 
treten, daß ich nicht früher, wenn ich Mißſtände erkannt hätte, zu ihrer 
Abhilſe eingeſchritten bin. Ich habe ſchon in der vorigen Sitzung geſagt, 
daß ich abwarten wollte, bis aus dem Lande Anregungen zu neuen 
Einrichtungen kommen, und daß ich es nicht für nützlich hielt, 
dem Lande Wohlthaten zu octroyiren, die vielleicht von Niemandem 
im Lande als ſolche betrachtet würden. Jetzt iſt aus dem 
Lande die Anregung gekommen, und dadurch iſt die Lage der Sache 
ſo verändert, daß ich aus der Zurückhaltung, in der ich mich ſeit mehreren 
Jahren befand — Sie erinnern ſich, daß ich vor länger als zwei Jahren 
um meinen Abſchied gebeten habe, daß ich Jahr und Tag allen Geſchäften 
fremd A bin, und ich kann hinzufügen, daß ich den elſaßslothringi⸗ 
ſchen Geſchäften länger als dieſe beiden Jahre fremd geblieben bin — der 
Sache näher getreten bin, weil mein Gewiſſen mir dies einer Anregung, 
gegenüber gebietet, die doch immerhin von einem Viertel der Geſammt⸗ 
vertretung beider Länder und faſt der Hälfte der Vertretung von heil 
allein gerechnet, ausgeht. Im Uebrigen werden die Herren es natürli 
finden, daß ich auf das Detail erſt dann eingehe, wenn uns ein Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet ag: „Ich kann mich über den Inhalt deſſelben 
hier nicht in verbindlicherer Weiſe ausſprechen, als ich es in der vorigen; 
Sitzung gethan. Ich habe da nach einer vulgären Redensart meinen Sack 
a e Ihnen ausgeſchüttet von allem dem, was ich bisher da⸗ 
rinnen hatte. 
Daß die Formulirung deſſen, was wir hier im Princip übereinftimmend. 
oder mit mäßigen Modificationen anerkennen, eine anßerordentlich ſchwie⸗ 
rige ſein wird, daß die Schwierigkeiten des Weges, der vor uns liegt, erſt 
dann ſich vollſtändig fühlbar machen werden, wenn es darauf ankommt, 
eine in der Sprache der Geſetzgebung giltige und annehmbare Form für 
die n und Willensregungen, die uns beſeelen, zu finden, das 
brauche ich nicht zu ſagen; ich hoffe aber, wenn ich Ihnen Rendezvous gebe 
Zeit, wo die Vorlage, die wir ſchon in Arbeit haben, dem Bundes⸗ 
rath vorgelegt und von ihm modificirt oder gebilligt ſein wird, ſo daß wir 


ſie Ihnen bringen können, daß wir dann dieſelbe ſachliche, wohlwollende 


und verſöhnliche Stimmung bei allen Fractionen wiederfinden werden, die 
ich in der heutigen Debatte mik Freuden erkannt babe. (Beifall.) RE 

Abg. Windthorft: Die Erklärung des Reichskanzlers erweckt die Hoff⸗ 
nung, daß eine Verſtändigung zu erreichen ſein wird; denn wenn auch Herr 
von Schorlemer das Ziel etwas weiter geſteckt hat, ſo werden wir das 
Minus doch nicht ganz ausſchlagen. Ich wünſche den Reichslanden aller⸗ 
dings eine Vertretung im Bundesrathe, weil die Parität mit andern Län⸗ 
dern dies verlangt. Mein Zweifel beſteht nur darin, ob die Grundlage, 
an welcher der Bundesrath ſteht, conſultative Stimmen, hervorgegangen 
aus der Wahl des Landesausſchuſſes, zuläßt. Vorläufig muß ich das ver⸗ 
neinen. Der Kaiſer muß die Vertretung anordnen, vielleicht indem er aus 
dem Landesausſchuß 2 bis 3 Mitglieder ernennt. Um die Verſchiebung 


chf des Stimmverhältniſſes zu beſeitigen, wäre es zweckmäßig, den anderen 


e en viel Stimmen mehr zu geben, deren Vertheilung ſich leicht 
machen ließe. 
Damit ſchließt die Debatte. Das Haus nimmt den Autrag Schneegans 
darauf mit allen gegen eine Stimme an. 

Schluß 4% Uhr Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Dritte Leſung 
des Etats; Geſetz, betr. das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe, und betr, 
Aenderung der Wechſelſtempelſteuer, 


Berlin, 27. März. HDfficielle Ankündigung des Hi 


tt: 
ſcheidens des Prinzen Waldemar] Der „R. ⸗A.“ ſchreibt: Es 


— 


* 


hat dem Allerhoͤchſten gefallen, den am 10. Februar 1868 geborenen heit bel ſeinem kalſerlichen Großvater zur Gratulatlon erſchienen war. 


Prinzen Joachim Friedrich Ernſt Waldemar von Preußen Königliche In Wirklichkeit bat er denn auch erſt jeit dem Montag wegen diph⸗ 


Hoheit, dritten Sohn Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
„Kronprinzen, nach dreitägiger Krankheit in Folge eines Herzſchlages 
„am heutigen Tage, Morgens ½ 4 Uhr, aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen 

und dadurch Se. Majeſtät den Kaiſer und König, Ihre Majeſtät die 

Kaiſerin und Königin, die erhabenen Eltern und das ganze Königliche 

Haus in tiefe Betrübniß zu verſetzen. 
l[sHoftrauer.] Der königliche Hof legt heute für Se. Königliche 

Hoheit den Prinzen Joachim Friedrich Ernſt Waldemar von Preußen 

die Trauer auf 14 Tage an. 

Berlin, 27. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Geheimen Regierung ath Hitzig, zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub; dem Criminal⸗Commiſſarius Hermann Krüger 
zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe; dem Regierungs⸗ und Bau⸗ 
Baurath Zeidler zu Berlin, Mit⸗Dirigenten der Miniſterial⸗Baucommiſſion, 
den lönigl. Kronen⸗Orden 3. Klaſſe; dem Oberſten v. Sobbe, Commandeur 
des Oldenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 91, das Kreuz der Ritter 
des königl. Haus⸗Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Böttchermeiſter Paul 
Kadura zu Gorkau, im Kreiſe Schweidnitz, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
verliehen. a 3 : : 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König bat im Namen des Reiches den 
Grundbeſitzer Heinrich Neumann zu Peiſern an der Wartbe und den 
Agenten Ert Wilhelm Beſtmann zu Nieszawa an der Weichſel zu Vice⸗ 
Conſuln ernannt. 

[Geſetz betreffend die Verwaltung der Domanialnutzungen. 
Vom 24. März 1879.) Wir Wilhelm, don Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Reichs, nach er: 
folgter Zuſtimmung des Bundesraths und des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗ 
Lothringen, für Elſaß⸗Lothringen, was folgt: 

8 Die Verwaltung der Nutzungen aus dem einem Zweige des öffent: 
lichen Dienſtes gewidmeten Staatsgute liegt denjenigen Behörden ob, deren 
Dienſt das Staatsgut gewidmet iſt. Die Nutzungen aus dem Staatsgute, 
welches einem Zweige des öffentlichen Dienſtes nicht gewidmet iſt, ſowie 
aus dem öffentlichen Staatsgute werden von den Bezirks⸗Präſidenten ver⸗ 
waltet. § 2. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, an Stelle der Enregiſtre⸗ 
ments⸗Einnehmer andere Kaſſenbeamte mit der Erhebung, Deu 
Verrechnung der im § 1 1 Nutzungen zu betrauen. § 3. Dieſes 
Geſetz tritt am 1. April 1879 in Kraft. Die für die Verwaltung der Ein⸗ 
nahmen aus den Forſten, ſowie der Activ⸗Kapitalien und Renten des 
Staats maßgebenden Vorſchriften werden durch daſſelbe nicht berührt. — 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 


Kaiſerlichen Inſiegel. 
i 24. Mä B 
Gehen Wer, en 2 März 1879 Wilbelm. 
In Vertretung des Reichskanzlers: Herzog. 

Berlin, 27. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König]! 
nahm heute die Vorträge des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie 
von Kameke, ſowie des Chefs des Militärcabinets, Generaladjutanten 
von Albedyll, entgegen und empfing außerdem den Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter Grafen von Stillfried, die Hofmarſchälle Graf Eulenhurg und 
Graf Dönhoff und den Generalmajor und Commandeur der 13. In⸗ 
fanterie⸗Brigade von Mützſchefahl. Nachmittags um 2 Uhr verab⸗ 
ſchiedete ſich Se. Hoheit der Prinz Herrmann zu ar Lu 

„Anz. 

O Berlin, 27. März. [Der Tod des Prinzen Walde: 
mar. — Vorlage über die Vollſtreckung der Freiheits— 
ſtrafen. — Reichstagsgebäude.] Der unerwartete Tod des 
Prinzen Waldemar, des dritten und jüngſten Sohnes des Kron⸗ 
prinzen, bewegt heut alle Kreiſe der Bevölkerung; der Prinz, der noch 
am Sonntag einer Kindergeſellſchaft geſund beiwohnte, erkrankte am 
Montag an einer Halsaffection, welche jedoch zuerſt leicht auftrat; 
erſt Mittwoch Abend trat eine acute Wendung ein und es wurde in 
der Nacht der Geh. Rath v. Langenbeck zugezogen, welche mit den 
Eltern des Kranken bis 3 Uhr am Krankenbett verweilte. Eine 
u- awittelbare Gefahr ſchien auch jetzt noch nicht vorhanden und die 


Een, fo wie Geh. Rath von Langenbeck entfernten ſich, wurden 


aber bald zurückgerufen, weil in dem Ausſehen des Prinzen plötzlich 
eine beunruhigende Veränderung eingetreten war. In der That er⸗ 
folgte ſchon um 3% Uhr das Ende. Der junge Prinz galt bei allen 
Perſonen feiner Umgebung für durchaus wohlbegabt und Hoffnung 


erweckend. — Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes über die 


Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen zugegangen; der 1. Abſchnitt handelt 
von den Strafanſtalten; der 2. von der Aufſicht und Leitung; der 
3. von der Strafzeit; der 4. von der Einzelhaft und der Gemeinſchafts⸗ 
haft; der 5. von der Ordnung in den Strafanſtalten; der 6. von den 
Zuchtmitteln und dem Beſchwerderecht; der 7. enthält Schlußbeſtim⸗ 


mungen, beigegeben ſind ausführliche Motive und eine Ueberſicht der 


Organiſation der Strafvollzugsbehörden in den deutſchen Staaten und 


in den für das Gefängnißweſen wichtigen außerdeutſchen. Wir heben 


nur einzelne Punkte hervor: Zuchthaus und Gefängnißſtrafen beginnen 


mit der Einzelhaft; ſtatt derſelben kann bei erſterer nach 6, bei letzterer 


nach 3 Monaten die Gemeinſchaftshaft eintreten, wenn ſie nicht nach⸗ 


theilig zu werden droht, und kann dieſelbe widerrufen werden. Die 
Zuſtimmung des Sträflings zu einer Verlängerung über drei Jahre 


hinaus kann nach Ablauf eines jeden ferneren Jahres wider⸗ 
rufen werden. 
zurückgelegt haben, können nur bis 3 Monate in Einzelhaft gehalten 
werden. Sträflinge, welche ſich im Befig der bürgerlichen Ehrenrechte 
befinden, können verlangen, daß fie bel der Gemeinſchaftshaft von 
Gefangenen ohne bürgerliche Ehrenrechte getrennt werden. Einzelhaft 
iſt ausgeſchloſſen, wenn für den körperlichen oder geiſtigen Zuſtand des 


Sträſlings Gefahr zu beforgen iſt. Jeder Sträfling in Einzelhaft ift 


mindeſtens viermal täglich zu beſuchen; Beſuche von Perſonen, welchen 
der Zutritt bewilligt iſt, gehören mit dazu. — In den nächſten Tagen 
wird dem Bundesrath auf dem Wege des Präſidial⸗Antrages ein Geſetz⸗ 
entwurf zugehen, welcher die Vollmacht zur Erwerbung des gränich 
Raczonskiſchen Palais behufs Errichtung eines Reichstags⸗Gebäudes 
auf dem genannten Grundſtück ertheilt. Man hofft, daß der Reichs⸗ 
kanzler noch in der ufenden Seſſton ſeinen Entſchluß faſſen und die 
betreffende Vorlage dem Reichstage zugehen laſſen wird. Wie man 
weiß, ſchwebten auf den Erwerb des genannten Grundſtücks bezügliche 
Verhandlungen ſchon längere Zeit. 

Berlin, 27. März. 
rathes und die Tabaksſteuer⸗Vorlage.] In den zuſtehenden 
Ausſchüſſen des Bundesrathes war noch eine mehrftündige Berathung 
in den heutigen Vormittagsſtunden erforderlich, um die Tabaksſteuer⸗ 
Vorlage zum Abſchluß zu bringen. Es ſind alle Sätze weſentlich 
herabgemindert worden, und man iſt begierig, wie ſich nunmehr die 
Stellung des Bundesrathes zu den Anträgen der Ausſchüſſe geſtalten 
wird, und ob eine weſentlich modifleirte Vorlage die Zuſtimmung des 
Reichstages erhalten Möchte, Der Bundesrath wird wohl ſchon in 
ae Plenarſtzung Anlaß haben, ſich über die Vorlage ſchlͤſſig 

machen. 

(i Berlin, 27. März. (Trauerfall im kaiſerlichen 
Hauſe.] Die Bevölkerung der Hauptſtadt wurde heute Morgen über⸗ 
raſcht durch eine Trauernachricht, die ſich wie ein Lauffeuer verbreitete. 
Der Kronprinz hat feinen jüngſten Sohn Waldemar, einen hoffnungs⸗ 
vollen Prinzen im Alter von 11 Jahren, durch einen ploͤtzlichen Tod 
heute in aller Frühe verloren. Von elner vorherigen Krankheit des 
Prinzen war keine Kunde in das größere Publikum gedrungen, alle 
Welt wußte vielmehr, daß er noch am Sonnabend in aller Geſund⸗ 


Sträflinge, welche das 18. Lebensjahr noch nicht 


[Die Ausſchüſſe des Bundes- 


theritiſchen Erſcheinungen das Zimmer und Bett hüten müſſen. Die 
Aerzte haben aber bis geſtern Abend keinen Anlaß gu ernſteren Be⸗ 
ſorgniſſen gehabt, was wohl am beſten daraus hervorgeht, daß die 
Kronprinzeſſin noch vorgeſtern Abend ihrer Tochter, der Frau Erb: 
prinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen, in Potsdam einen mehr⸗ 
ſtündigen Beſuch gemacht hat. In der Nacht hat ſich der Zu⸗ 
ſtand des Kranken erheblich verſchlimmert und um 3% Uhr ein Herz⸗ 
ſchlag feinem jungen Leben ein Ende gemacht. Daß die Theilnahme 
der Bevölkerung eine allgemeine iſt, erſcheint um ſo begreiflicher, wenn 
man ſich erinnert, daß das kronprinzliche Paar ſchon früher, bei Be⸗ 
ginn des Krieges mit Oeſterreich im Jahre 1866, den Tod eines 
Soͤhnchens zu beklagen hatte und daß der zweite Sohn, der Prinz 
Heinrich, gegenwärtig in fremdem Welttheile auf einer Reiſe weilt, 
die ihn noch über Jahr und Tag vom Elternhauſe fern halten wird. 
Der Kaiſer ſoll durch den Trauerfall, der ihm gegen 5 Uhr Morgens 
angezeigt wurde, ſehr erſchüttert ſein. ; 

[Trauer der Kronprinzlichen Familie.] Berliner Blätter 
melden: Das Gouvernement und das Zeughaus, ſowie das Palais 
des Kaiſers hatten geſtern zum Zeichen der Trauer die Flaggen auf 
Halbmaſt gehißt. Im Kronprinzlichen Palais waren nach englischer 
Sitte ſämmtliche Fenſtervorhänge herabgelaſſen, fo daß das Trauerhaus 
mit ſeinen vielen weißſchimmernden Fenſtern einen überaus melancho⸗ 
liſchen Eindruck machte. Equlpage nach Equlpage fuhr vor, da die 
Hofgeſellſchaft — die Damen in tiefſter Trauer — ſich zur Condu⸗ 
lation einzeichneten. — Die übrigen Kinder des Kronprinzlichen 
Hauſes waren unmittelbar, nachdem der Krankheitsfall als Diphthe⸗ 
ritis erkannt war, aufs Strengſte iſolirt worden. — Die Kaiſerin 
hatte heute Vormittag mit ihrem Sohn und ihrer Schwiegertochter 
an einem dritten Orte eine Zuſammenkunft. — Die Hoftheater — 
nur dieſe — blieben geſtern geſchloſſen. 

[Zur Tarif⸗Reviſion.] Die fremden Regierungen laſſen ſich 
von ihren hieſigen Agenten ſehr fleißig Bericht erſtatten über den 
Stand unſerer Tarifreform, und zwar nicht nur über den Fortgang 
der Arbeiten der Tarifcommiſſton, ſondern auch über die Chancen, welche 
die zu erwartende Tarifvorlage im Bundesrath und im Reichstag hat. 

Provinzial⸗Landtag der Rheinprovinz.] Der König hat die 
Zuſammenberufung des Provinzial-Candtages der Rheinprovinz zum 16ten 
April d. J. nach der Stadt Düſſeldorf genehmigt und den Ober⸗Präſidenten, 
Wirklichen Geheimen Rath von Bardeleben zu Coblenz zum königl. Com: 
miſſarius, den Fürſten zu Wied zum Marſchall und den königl. Kammer⸗ 
herrn und beigeordneten Bürgermeiſter Freiherrn von Geyr⸗Schweppenburg 
zu Aachen zum Stellvertreter des Marſchalls für den erwähnten Provin⸗ 
zial⸗Landtag ernannt. 5 

Marine.] S. M. Kanonenboot „Albatroß“, 4 Geſchütze, Commandant 
Cord.⸗Capt. Menſing I., iſt am 25. d. M. in Auckland eingetroffäk. 

Jerſagungen auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Die fernere Verbreitung der in Reichenberg in Böhmen erſchei⸗ 
nenden periodiſchen Druckſchrift: „Social⸗politiſche Rundſchau“ im Reichs⸗ 
gebiete. — Zum Liquidator des laut Bekanntmachung des Polizei⸗Präſi⸗ 
diums vom 30. October 1878 landespolizeilich verbotenen „Berliner Arbeiter⸗ 
Sängerbundes“, zu welchem folgende Geſangvereine gehörten: Brüderlich⸗ 
keit, Liberté, Liederhain, Vorwärts, Teutonia und Karthaus 'ſcher Geſang⸗ 
Verein, iſt der Königl. Polizei⸗Lieutenant ad interim Gürcke beſtellt worden. 

955 erboten] wurde der „Einwohner⸗Verein“ zu Gersdorf in Sachſen. 

oſen, 27. März. [Ernennung] Der Landraths⸗Amts⸗Verweſer 
des Kreiſes Frauſtadt, Regierungs⸗Aſſeſſor v. Reinbaben, it zum königl. 
Landrath dieſes Kreiſes ernannt worden. (P. 3.) 
Frankreich. 

O Paris, 25. März. [Aus dem Senat. — Zur Rück⸗ 
kehr der Kammern nach Paris. — Aus der Deputirten⸗ 
kammer. — Die Cultusdirection und der Miniſter des 
Innern. — Ausdehnung der Amneſtie auf Rochefort x. 
— Die Gendarmevie⸗Verwaltung. — Der Herzog von 
Aumale.] Der Antrag auf Berufung des Congreſſes und Reviſion 
des Artikels 9 der Verfaſſung iſt geſtern im Senat gegen Schluß der 
Sitzung von A. Peyrat eingebracht worden. Außer Peyrat hatten 
ihn zahlreiche Mitglieder der Linken unterzeichnet, und der Antrag⸗ 
ſteller kündigte an, daß er heute beim Beginn der Sitzung die Dring⸗ 
lichkeitserklärung verlangen werde. Aus dem Votum über die Dring⸗ 
lichkeit wird man wahrſcheinlich ſchon die Abſicht des Senats ermeſſen 
können. Die Mitglieder des linken Centrums, welche ſich, wie ge⸗ 
meldet, für ihre eigene Rechnung gegen die Rückkehr nach Paris 
ausgeſprochen haben, machten in den Couloirgeſprächen kein Hehl 
daraus, daß ſie ſchließlich der Reviſton des Artikels 9 ſich nicht wider: 
ſetzen werden, wenn die Regierung dieſelbe unumwunden befürworte. 
Im Uebrigen hat ſich der Senat geſtern nur mit einigen Geſchäfts⸗ 
vorlagen beſchäftigt. Unter Anderem bewilligte er der Regierung 
einen Credit von 250,000 Fr. für die Betheiligung Frankreichs an 
der Ausſtellung von Sidney. Die Kammer hatte geſtern einmal 
wieder gegen den übertriebenen Eifer Laroche⸗Joubert's auzukämpfen. 
Zu einem Geſetzproject, deſſen Nützlichkeit fo zie lich von aller Welt 
anerkannt wird, und welches die Möglichkeit eröffnet, die Handels⸗ 
effecten, Rechnungszahlungen u. ſ. w. durch die Poſt erheben zu 
laſſen, hatte der genannte Deputirte ein halbes Dutzend Amendements 
geſtellt, welche er mit ſolchem Feuer vertheidigte, als ob es ſich um 
große Socialreformen handelte. Man antwortete ihm zuletzt gar nicht 
mehr, alle ſeine Amendements wurden verworfen, der Geſetzvorſchlag 
aber einſtimmig angenommen. Desgleichen gab die Kammer ihre 
Zuſtimmung zu einem Geſetzentwurf, welcher 300 Millionen zu 
der Dotation der Kaſſe für die Vollendung der Vicinalwege hinzu⸗ 
fügt und allen Departements die Fähigkeit giebt, behufs Vollendung 
ihrer Straßen Anleihen aufzunehmen. Dieſe letztere Beſtimmung 
wurde von Le Provoſt de Launay bekämpft, welcher der Meinung 
war, man ſolle ſich damit begnügen, alljährlich 10 Millionen für die 
Vervollſtändigung der Wegebauten auszugeben. — Die Gambetta'ſche 
„République“ plaidirt heute für die Ueberſiedlung des Parlaments 
nach Paris aus prakliſchen Gründen. Es laſſe ſich kein beſſerer 
Augenblick finden, aus einer lächerlichen Situation herauszukommen, 
als der gegenwärtige. Man befindet ſich noch in der Periode der 
Einrichtung der neuen Regierung. Es find erſt zwei Monate ver: 


floſſen, ſeitdem der Marſchall Mac Mahon ſeine Entlaſſung gegeben 


hat, und nicht drei Monate, feitdem der Senat aufgehört hat, die 
Zufluchtsſtätte der Verſchwörer zu ſein. Es iſt noch die Stunde der 
Verſuche, des Probirens. In einem ſolchen Moment iſt die theil⸗ 
weiſe Umgeſtaltung der Verfaſſung ganz an ihrer Stelle. In ſechs 
Monaten, in einem Jahre würde es nicht mehr ſo ſein. Warum ſoll 
man ohne Nothwendigkeit die Einrichtungsperiode verlängern, wenn 
in ein paar Tagen alles Weſentliche gethan ſein kann? — 
Man weiß, daß die Cultusdirection von dem Unterrichtsminiſterium 
abgelöſt und mit dem Miniſterium des Innern vereinigt worden iſt. 
Der Miniſter des Innern, Lepere, empfing geſtern officiell zum erſten 
Male die Beamten dieſer Cultusverwaltung und hielt ihnen eine 
kleine Anrede. „Die Regierung, ſagte er, achtet durchaus die Ge⸗ 
wiſſensfreihelt und ſie wird der Religion und dieſer Freiheit ihr Recht 
zu ſichern wiſſen. Aber ſie will ebenfalls die Beobachtung des Ge⸗ 
ſetzes und die Aufrechthaltung der Staatsrechte. Sie wird dann auch 
die vollſtändige und formelle Ausführung des Concordats ſichern, dieſes 
Vertrages, welcher die Ueberlieferungen der Jahrhunderte zuſammen⸗ 


f 1 
Yiagt und die Beziehungen zwiſchen Staal und Kirche kezelt. W ellicht 


hat man ſich mitunter zu wenig an ſeine Beſtimmungen geha 
Man muß fie wieder zur Geltung bringen und die Pflicht einer tepu⸗ 
blikaniſchen Verwaltung iſt es, dieſer Aufgabe mit ebenſoviel Feſtigkeit 
als Tact nachzukommen, ohne jemals den geiſtlichen Behörden gegen⸗ 
über die gebührende Rückſicht aus den Augen zu ſetzen.“ — Die 
„Revolution frangalſe“ erzählt, daß der Deputirte Lockroy eine Unter⸗ 
redung mit dem Präſidenten Jules Grévy nachgeſucht habe, um von 
ihm die Ausdehnung der Amneſtie auf Henri Rochefort, Arnould und 
andere Mitglieder der Commune zu verlangen. Jules Grévy, ſo 
behauptet die „Revolution“, habe verſprochen, dieſe Forderung dem 
Miniſterrath zu unterbreiten. — Es N wieder die Rede von einer 
Veränderung in der Gendarmerie⸗Verwaltung. Statt von dem Kriegs⸗ 
miniſterium würde die Gendarmerie künftig wie vor dem Kaiſerreich 
vom Miniſterium des Innern und dem Juſtizminiſterium abhängen. 
Der Kriegsminiſter Gresley ſoll ſich einer ſolchen Reform mehr geneigt 
zeigen, als ſeine Vorgänger, an deren Widerſtande dieſelbe wieder⸗ 
holt geſcheitert iſt. — Der Herzog von Aumale weigert ſich, wie es 
heißt, die ihm zugedachte Stelle eines General⸗Inſpectors einzunehmen. 
Es iſt jedenfalls wunderlich, daß er dieſe Weigerung nicht früher kund⸗ 
gegeben hat. 


Berlin, 27. März. [Börſe.] Der Verlauf des bentigen Börſengeſchäfts 
bot keine ſonderlich bemerkenswerthe Einzelheiten. Bei Beginn des Geſchäftes 
herrſchte eine ziemlich feſte Haltung, wiewohl die Notirungen der Haupt⸗ 
ſpeculationswerthe unter mehr oder weniger großen Einbußen einſetzten. 
Die Hauſſe glaubte ihren Sieg geſichert und that deswegen vorläufig nur 
wenig, ihre Poſition zu ſchützen, zumal auch die von Wien vorliegenden 
Coursdepeſchen einer feſten Tendenz durchaus günſtig waren. Später erlitt 
die Stimmung indeß eine Abſchwächung; es hatte ſich nämlich das Gerücht 
verbreitet, daß in Wetlianka neuerdings wieder Peſtfälle vorgekommen ſeien. 
Das Gerücht fand jedoch keine Beſtätigung, auch maß man ihm wenig Glaub⸗ 
würdigkeit zu, da man nicht anzugeben vermochte, vorher es üderhaupt 
ſtamme. Dem nunmehrigen Eingreifen der Haufſe⸗Intereſſenten gelang 
es daher auch gewiſſermaßen mit Leichtigkeit, die Stimmung wieder zu 
befeſtigen und das geſunkene Coursniveau entſprechend zu heben. Nach 
der heute erfolgten Prämien » Erklärung befeſtigte ſich außerdem noch die 
Stimmung. Geld zeigt ſich etwas knapper (Privatdiscont 2% pCt.) und 
war für Ultimozwecke zu 3% pCt. begehrt. In der Prolongation be⸗ 
dangen Credit 0,10—30 Rep., Lombarden 0,90 —95 Dep., Franzosen 
latt bis 0,30 Rep. Disconto⸗Commandit 0,10 R., Laurahütte 0,10 D., 
Italiener 0,25 D., Oeſterreichiſche Goldrente 0,25 bis 30 D., Ungar. 
Goldrente 0,25 D., Oeſterr. Papierrente 0,20—0,17½ D., Sproc. Ruſſen 
0,17%, neue 0,32%, Ruſſiſche Noten 0,60 —0,75 Rep. Oeſterr. Creditactien 
gingen ziemlich lebhaft um. Franzoſen behaupteten ſich ungefähr auf 
geſtrigem Niveau und Lombarden büßten eine Kleinigkeit am Courſe ein. 
Oeſterr. Nebenbahnen zeigten ſich weniger beliebt als an den vorangegan⸗ 
genen Tagen. Durch lebhaftere Frage waren nur Böhmiſche Weſtbahn und 
Vorarlberger B. bevorzugt. Von den localen Speculationseffecten haben 
Disconto⸗Commanditantheile einen Rückgang erfahren. Laura⸗Actien vers 
hielten ſich ſehr ſtill. Für auswärtige Staatsanleihen war die Stimmung 
zwar feſt, der Umſatz indeß nur ſehr ſchwach. Ruſſiſche Werthe konnten ſich 
weniger gut behaupten. Sproc. Anleihe per ultimo 86% —86%. Noten 
zeigten ſich wenig feſt, per ultimo 198½ —199et—8 1 — %, per April 199% 
bis 199% —199—, Vorprämie per April 201½½, per Mai 20242. 
Preußiſche Fonds ſehr feſt und theilweis höher. Von Prioritäten waren 
4% pet. einheimiſche, namentlich Köln: Mindener, Bergiſch⸗Märkiſche 
und Halberſtädter ſehr beliebt. Fremdländiſche Prioritäten zeigten 
ſich ſchwächer. Auf dem Eisenbahn ⸗Actien⸗ Markte herrſchte eine ſehr 
ſeſte Stimmung, in den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen war 
der Verkehr ziemlich lebhaft, Potsdamer beſſer, Stettiner zogen eben⸗ 
falls etwas an. Freiburger ſchwach, Hamburger angeboten. Rumänier 
behauptet, leichte Bahnen ruhiger. Bankactien waren im Allgemeinen ziem⸗ 
lich feſt. Meininger Bank zog bei belebtem Geſchäft an, Preuß. Bodeneredit 
beſſer, Geraer Bank erhöhte die Notiz, Hübner Hypothek, Preuß. Central⸗ 
Bodencredit, Pommerſche Hypotheken, Lübecker Commerzb., Deſſauer Landes⸗ 
bank, Schaaffhauſen, Luxemb., Gothaer Grunderedit (alte) und Breslauer 
Discontobank gingen ebenfalls zu höheren Courſen um, Berl. Kaſſenverein 
ſchwächer, Thüringer B. weichend. Induſtriepapiere betheiligten ſich wenig 
am Verkehr. Tivoli zog 3% pCt. im Courſe an, Deutſche Eiſenbahnbau 
kam höher zur Notiz, Volpi und Schlüter gingen zu beſſerem Courſe um. 
Montanwerthe ſchwach belebt und theilweiſe durch Verkaufsordres gedrückt, 
Dortmunder Prior. Marienhütte Kotzenau und Phönix A und B beſſer, 
dagegen waren billiger erhältlich Rhein⸗Naſſau, Pluto, Arenberg, Hibernia, 
Warſteiner, Mechernicher und Louiſe Tiefbau. 8 
Um 2½ Uhr: Feſt. Credit 436,50, Lombarden 120,50, Franzoſen 446,—, 
Reichsbank 152,90, Disconto⸗Commandit 138,—, Laurahütte 67,25, Türken 
12,10, Italiener 78,25, Oeſterr. Goldrente 66,25, Ungariſche Goldrente 
74,62, Oeſterr. Silberrente 55,90, do. Papierrente 55,75, 57 Ruſſen 86,6, 
Köln⸗Mindener 108 62, Rheiniſche 110,25, Bergiſche 82,62, Rumänen 30,37, 
Ruſſiſche Noten 198,75. . l 8 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,— 
bezahlt, do. Eiſenb.⸗Coup. 173,— bezahlt, do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,16 bez., do. Papier⸗Dollars 4,16 bez., 6% New⸗Nork⸗City an. 75 fl | 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. son 
verl. —— bez., Ruf. Zoll 20,56—55 bez., er Ruſſen ——, Große Ruff. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —.— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
rg Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
20,44 bez. ö 


Berlin, 27. März. [Producten⸗ Bericht.] Der Himmel iſt leicht 
bewölkt, die Luft aber fortdauernd ſehr rauh. Roggen war heute auf nahe 
Termine mehr angeboten und hat neuerdings eine Kleinigkeit billiger ver⸗ 
kauft werden müſſen, während der Herbſtpreis ſich voll behaupten konnte. 
Waare iſt ſehr knapp offerirt; von dem heutigen ziemlich umfangreichen 
Zufuhradvis aus Neuſtadt iſt nichts undisponirt. — Roggenmehl matt. 
— Weizen in recht beſchränktem Verkehr; die Preiſe behaupteten ſich nur 


gelber märk. 180 M. ab Bahn bez., per März — M. bez., per April:Mai 5 
1754 —176 Mark bez., per Mai⸗Juni 1784—179 M. bez., per Juni⸗Juli 
182½—183 M. bez., per Juli: August 186 M. 


März — M. bez., per April⸗Mai 121%, Mark x per 121% 
bis 122—121% Mark bez., per Juni⸗Juli 123% M. bez., per tet | 
125—1254—125 Mark bez., per September-October 127—127%4—127 M. 


bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Gerſte locy 100 bis 
183 Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco 119—123 Mark nach 


Qualität gefordert, rumäniſcher — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 103. 1 
38 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und baten | 
105—118 Mark bez., ruſſiſcher 105 bis 118 Mark bez, pommerſcher 115 
bis 120 Mark bez., ſchleſiſcher 115 bis 123 Mark bez., böhmiſcher 115 bis 
123 Mark, feiner weißer pomm. und mecklenhurgiſcher 121 bis 123 M. 
ab Bahn bez., per März — M. bez., per April⸗Mai 116%, Mark bez., per 
Mai⸗Juni 119 M. bez., per Juni⸗Juli 122 M. bez., per Juli⸗Auguſt 123 M. 
Gd. Gel. — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare: 133 
bis 190 Mark, Futterwgare: 118—132 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo 
Pr. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 25,00 bis 24,00 Mark, Nr. 0 und 15 ö 
23,50 bis 22,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. N N 
incl. Sack Nr. O: 19,25 bis 17,75 Mark bez., Nr. 0 und 1: 17,50 bis 16,0 
Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und l: incl. Sad per März 
17,25-—17,30 N. bez., per März⸗Apzil 17,25—17,30 Mark bez., ver Npril⸗ 
Mai 17,25 — 17,30 M. bez., per Mai⸗Juni 17,40 M. bez., per Juni⸗Juli 17,50 

bis 17,55 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 17,70 Mark bez., per September ⸗ 
Oetober — M. bez. Gekünd. — Centner. Kundigungsprei⸗ — Mark. — 
Rüdöl pro 100 Kilo loco mit Faß 58,5 M. Br. ohne Jaß 58 Mark Ber 
ver Marz 58,4 Mark bez., ver März: April 58,2 Mark bez., per April⸗ Mai 
88,5 58,3 Mark bey, per Mai⸗Juni 58,6 Mark bey, per Juni⸗Julſ = M. 


bez., per September⸗October 60,7—60,5 Mark bez. Betündigt: — Ctr. Kün⸗ 
ba. — Mark. — Leinöl loco 59,5 M. — Petroleum loco per 100 
i 


Kilo incl. Faß 20,2 75 19, & ‚Ari Bure 5 
208 Mart bez ver Merit del . Marl bes, per Schenker Oeteher 23 Koſten, 27. Mätz. ‚ Rittergutäbefiger v. Ghlapowall, Senior dez 


Mark Gd., per Auguſt⸗December — Mark bez. Gekünbigt — Str. e iſt in der vergangenen Nacht auf ſeinem Gute Zureni 
Spiritus loco ohne Faß 51,4 M. bez, per März — M. bez., per März: geſtorben. 

April — M. bez, per April⸗Mai 51,5516 515, M. bez, per Mai Juni Wien, 27. März. Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Konſtan⸗ 
541,6 bis 51,7 Mark bez., per Juni⸗Juli 52,5--52,6 Mark ber, per Sulz) tinopel von geſtern: Mulhtar Paſcha iſt aus Preveſa abberufen und 
Auguſt 53,5 Mark bez., per Auguſt⸗September 53,9—54—53,9 Mark bez. a 9 FOR ö 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. im Hinblick auf die neuen Verſuche, aufſtändiſche Bewegungen in 

Macedonien hervorzurufen, zum Gouverneur und Ober⸗Commandanten 


f „Mä 1 des Armeecorps in Monaſtir ernannt worden. 
Berliner Börse vom 27 März 1879 Rom, 27. März. Kammer. Einnahme⸗Budget. Minghetti 


’ N 
\ „ 27. März. Ausweis der Reichsbank vom 24. März n. St. 
ge im Aula 716,515,125 Rbl. unverändert. 4 r 
Notenemiſſion für Rechnung der 95 
Succ urin. 415,000,000 Rbl. Abn. 12,800,000 Rbl. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 


N 440,524,367 Rbl. Zun. 5,183,634 RL. 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 17. Mer e } 


Breslau, 28. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Gesc im Allgemeinen lebend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 14,50 
bis 16,90—17,70 Mark, gelber 14,50—16,80 bis 17,10 Mart, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Buceau.) 


u 


>= 


WR ee 1094005 [entwickelt eine Tagesordnung, bezüglich welcher ſich die Kammer vor:| _ Roggen feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,70 
Comsolidirte Anleihe 4j 108 75 bac Lender 1 lat. 1 2 K. ie d behält, ſich noch über das Finanzerpofe auszuſprechen. Er ſtimme bis 85 f den 1 Sorte ae Di RE 
ee zäh 970 be Paris 100 Fer. . 8 23 8000 be vielfach mit dem Finanzminiſter überein. Der ausgewieſene Ueber: 13,301 420 Ra an erung, pr. gr. 11,50 bis 13, ark, weiße 
B ants-Schuldscheine 15 G r ſchuß von 14 Millionen genüge nicht zur Abſchaffung einiger Steuern.“ Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,40—10,00—10,60 bis 
3 59,20 ba 
Präm.-Anleihe v. 1885/½ 154, SR. 8 T. 188.0 bz * 
Barlinor sene bn 1410286 ba e 100 #1. „42... 8 47270 ba a ee der e il: 4 Ba anderer 1 e e gefragt; pr. 100 Milogr: 9,60—10.20—10 70 Matt 
1 390 ce . eee aben i werden. rt wolle keinerlei euern auf⸗ ais ſch | 208 - a 
g (onmersche 22: ( BE «urh, 40 'Chaler-Loose 259.09 bz@ 5 ORT: 95 1185 Gaitofi f Erbſen gut behauptet, pr. 100 Nilogr. 11,60—12,80—14,00— 14,80 
5 40. 2 Ji ehe 25 FirLonse. 184,08, bac heben, bevor nicht Erſatz dafür geſchaffen iſt. Cairoli entwickelt Mark, Victorig⸗ 14, 80—16,30—17,50 Ma 
2 40 Undneh.&rä, A| — — e e bz& eine Tages Ordnung, wonach die Kammer ihr Votum vom Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Marl. 
& re rg ee e an re 7. Juli 1879 wegen Aufhebung der Mahlſteuer aufrechthält und! Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 — 8,10 Mark, 
1 Indschafti. cee 740 BG derer — — Oest. Bkn. 174,20 bz erklärt, die Reformen des Programms der Linken anzunehmen. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
8 Pommereehe 4 | 9740 da. f meet ba fe, Bes. 15850 b Cairoli kritiſrte die Verwaltung der Rechten, legt das Programm der Sälaglein The 
eser 1653 m - Linken vor, das namentlich die Aufhebung der, die armen Klaſſen Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
2 Nate weint fg a . rar bedrückenden Steuern bezweckt und fordert die Fractionen der Linken Schlag⸗Leinſact. 2 2 24 50 5 50 
& \Benlesische.....] | 0806 . [Aachen Mastricht.| a | — 1675 b. auf, Recriminationen zu unterlaſſen, und ſich zur Durchführung des Winterraps 2 75 25 50 24 50 
> irg. gr 2 nas, [ racfa mms der Linen it Herlinde enn 1 ² —»WMitemübſen . — 
Badische Primcänl; 18 e ee dane sel; na Programms der Linken zu verſtändigen. 88 1 > ” = 25 5 5 
Cöln-Mind.Pramionsch|3-.112925 ba Jmerin-Dresden ..| 6 5 6 825 Paris, 27. März. Präſident Grevhy begab ſich heute Nachmittag o 21 50 20 50 20 — 


eee 1% Uhr nach der engliſchen Botſchaft, um der Königin Victoria 


Berlin-Hamburg. . Rapskuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark. 


4 
4 
4 
4 
4 
— —— — — — 4 8 4 2 ri 2 * d 
e . npcbien, Faber unertiben, r. 5 Hise 
"sch: artial- . 9 2 stbabhn, 8 € [2 * 0 * 
Fa Fd. d. Pr.Hyp-B. / 96,25 dag  [Bresi.Freib. ,... 2, — 4 | 61,60 bas Mod ai a eiſe nach Italten f de ege ch 33—36—40—43 Mark, weißer ruhiger, pr. 50 Kilogr. 39—5054—60 Mark, 
che Myp- K. Ph. 44% 6% b IDux-Bodenbach.n] 0 6% 0 14 2888 bs in eee bochſeiner über Notir. 
Dentsc Be b Ser en ade % 1a | BoRMıhe London, 27. März. Unterhaus. Northeote antwortete Newde⸗ Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50 —14—17 19,50 Mark. 
Fand br. Cent-Bod.Cr.441109,59 5% ange er Alen 0 | — 1 | 1510 be gate, Frankreich habe erklärt, es könne nicht in Unterhandlungen Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen ſein 24,00—26,00 
Ban red. G Tide les 4e 6 Kaschan-Oderther 4 4 s 48. b behufs Erneuerung des Handelsvertrages treten, bis die Kammern Mark, Roggen fein 19,00 —20,00 Mark, Hansbaden 17,50 —18,50 Mart, 
do, do. 4½% 100,5 ba Kronpr. Rudolfb. 5 0 s | 57,30 bze ; Roggen: Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00--7,50 Mark. 
an Fer a A f ae fibre Anſichten ausgeſprochen hätten. Ferner antwortet Hartington, eee e 
„ Il. Em, do. 5 [10125 b Märk.-Poseuer 0 % 422,10 bz die Regierung habe ein ruſſiſches Circulair, betreffs der gemiſchten eu 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. i 
za 1d.do./5 [160,00 G Magdeb.-Halb 8 — 4 [12355 b24 8 g ; f 8 19,00—21,00 t Schock & 600 Kil 
BE gen nter kad. | f 84 e Occupation Oſtrumeliens erhalten, die Unterhandlungen dauerten|__Roanenitrob 19,00—21,00 Mart pr. Shod k 600 Kilogr. .. 
r findermehi-äiinn. 2% — 1586 5% [fort. Northeote antwortet Richard, England halte Birma gegenüber Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Bonm. en — bn 10852 520 |. do. B. a = 40 44550 00 an der Haltung der Vorſicht feſt. Der britiſche Reſident verbleibe Sternwarte zu Breslau. 
c be, fl. Eur“ 1e des Joe Norge 416 — f fl l in Mandalay, jo lange feine perſonliche Sicherheit nicht bedroht ſel — Mart 27 28. ] Nachm. Z U. | Abends 10 II. Morgens 6 Il 
do. For. Kab m. 10 40 L e e Leas 4 he Bukareſt, 27. März. Die Profefforen der hieſigen medieiniſchen Luftwüärmm l + 103 + .0°2 — 1 
Aeli ger Pram, Piab. ! fl 2 be@  tRechte-O.UrB. | 6% ( 111470 be Facultät bereiten dem Profeſſor Virchow aus Berlin auf feiner Durch⸗ Luftoruck bei . 331,10 3304,79 330,29 
Pfäb.d.Oostnd.Cr.Ge5 | 61756 fReichenberg-Pard| 4 | 4 [4] 3900 de freiſe nach Troja warme Ovationen Qunftoeud . . 0... Le 14 1 
— r. 5 161, nische 7 * 2 8 fi i 
dee eee ae u. ee f 19888 0 Waſßington, 26. März. Zum Vertreter der Vereinigten Staaten] Pins ſatigung . et 88 BL ir 
Büda, Bo4,-Cred.-Pfdb.)5 103,50 & Rhein-Nahe-Bahn.| 0 0 4 9.05 B t B A il A d d W i d fi irt fein nn „ „ 1. „2. 9 
do. do. 4½%4½ 99.75 8 Bumän. Eisenbahn 9 167 85 n erlin foll Andrew de White deſignirt fein. Wetter are bedeckt. bedeckt. Schnee. 
Ausländische Fonds. Stargard - Posener| As 4½ 4% 1050 bee ; E Breslau, 28. März. [Wafferſtand.] B.-. 5 M. ö Em. U.-B. — If. 54 om, 
des fuer f, (iind 0609 ba . Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. — ͤ—— — — — — 
e 60 2 5% | Warscha 2 — £ Frankfurt a. M., 27. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ [Hallberger’s Illustrated Magazine.] Dem in Deutſchland ſtets wach⸗ 


— — — —— nn 2 7 7 
3 782 0 8 60 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. Courſe.] Londoner Wechſel 20, 487. Pariſer Wechſel 81, 05. Wie⸗ ſenden, Hand in Hand mit Studium und Uebung der engliſchen Sprache 


40, dier Präm.-Anl. 4 ic ben |Berlin-Dresden . % | — [5 190 b ner Wechſel 173, 90. Böhmiſche Weſtbahn 155%. Eliſabethbahn 151. in immer weitere Kreiſe ſich ausbreitenden Intereſſe an dem literariſchen 
40. Lott.-Anl. v. 60. 5 — — br& a Fra .. 5 - == a: Galizier 199. Framofen*) 222%. Lombarden “) 60%. Nordweſtbahn Leben Englands und Nordamerikas verdankt auch das ſeit 1875 in Eduard 
a — Lotse . fr. 199625 ve@ Halle Zoran Hub.“ 0 |0 f 4220 8 1 Silberrente 55. Papierrente 5517. Oeſterreich. Goldrente 66%,.| Hallberger s Verlag in Stuttgart erſcheinende Magazin feine Entſtehung, 
Maße. Prüm. Anl. v. %s Ae dz& Hannover- Altenb |0 s | 2825 d Ungar. Goldrente 74%. Italiener —. Ruſſ. Bodencredit 75%. Ruſſen welchem der erſte Redacteur deſſelben, Ferdinand Freili roth, nur noch ſo 
nest rl v. 187% 15 den Märkisch Posener. 4% — 668940 8 187% —. Neue ruſſ. Anleihe 86%. 1860er Looſe 115%. 1864er Loofe | kurze Zeit hindurch feine Theilnahme widmen konnte. An feine Stelle trat 
28. Oel. do. v. 18485 8760 ka _IMagdop.- Halberst 3½ 5% 3½ 7850 ban 276, 60. Creditactien“) 217%. Oeſt. National-Bank 693, 00. Darmſtädter die junge amerikaniſche Dichterin Blanche Willis Howard, die, als Send⸗ 
40. Bod. Oed. Pfdbr. 6 | 75,00 ba do. Lit. 0 s s s 10880 b [Bank 119%. Meininger Bank 77. Heil. Ludwigsbahn 72. Ungariſche botin gleichſam der transatlantiſchen Freunde, bei der ſchönen Gedächtniß⸗ 
d Ostpr. 0. U. . 0% . 18 11086 ben Staatslooſe 168, 80. do. Schatzanweiſungen 104%. do. Oſtbahn⸗SObliga⸗ feier, welche die engliſch⸗amerikaniſche Colonie m den der im Frühling 
Fals. Pape. ML dere | 0190 b2  [Ruminier.....|8 | f |E | 8460 540 fiomen IL. 66%. Central Wacine 106% 1 ra 1 85 = en RNIT lde Bauche Wills & 7 
Poln. Liquid.-Pfandbr.4 68,0 B Saal- Bahn oe „% 4619,30 bea 198. II. Orientanleihe 57%. iscont — pCt. Feſt. Deutſche Bahnen opfer auf ſeinem Grabe niedergelegt hatte. Blanche Willis Howard war, 
Tank. rücke. p. 188116 12% b Were 2. Is | 1810 ba höher, beſonders Heſſiſche Ludwigsbahn. E bevor fie — es werden nun drei Jahre fein — nach Deutſchland kam, 
ed Bank-Papiere. Nach Schluß der Börfe: Ereditactien 217%, Franzoſen 222%, Lom⸗ durch den ſeltenen Erfolg ihres kleinen Romans „One Summer“ raſch zu 
Mal, 5%, Anleihe 6 | 76% da@ Alg. Deus Hud. d, 2 |2 [4 | 26,75 be barden —, Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente —, Galizier —, Namen und Anſehen in ihrer nordameritaniſchen Heimat gelangt. Hr daß 
tal. Tabak-Oblig. 0 10280 @ AngloDeutscheßk.| 0 %, |4 | — — Orientanleihe —, 1877er Ruſſen 86%, 1560er. Looſe —. ie mit einem Größeren ſagen konnte: „Eines Morgens erwachte ich end 
e en e : Pert Bande Bee 9 719 7.14 | 8923 dee *) per medio reſp. per ultimo. and, daß ich berühmt war.“ Sie übernahm die Nevaction von „ . 
rische Anleihe r. 12 40 ben Bel. Prd. u. dle, B O % 4 | 66.00 bag amburg, 27. März, Nachmittags. [Schluß⸗Lourſe.] Hamburger] berger's Illustrated Magazine“ und erwarb ſich durch muſterhafte Läcung 
Unger, Goldrente . . % 46 be Braunschw. Rank. 3 4½ |4 | 8200 pes St. ⸗Pr.⸗A. 118%, Silberrente 55%, Oeſt. Goldrente 66%, Ung. Goldrente] den Dank Aller, die ohne dieſen Schatz geiſtreichen Leſeſtoffes vergebens 
— . “Anis | 1670 . rel. Wechsler! 810 Er 7880 bees 74%, Greditactien 218, 1860er Lose 116. Frauzoſen 555, Lombarden nach einer ähnlichen Gelegenheit ſuchen wurden, f mühelos mit der Quin⸗ 
e Coburg. red. nk. 8 | Alla f | 68.0 b 1150, Ital. Rente 78, Neueſte Ruſſen 87, Vereinsbant 121, Laura⸗teſſenz alles Neuen und Intereſſonten ouf dem Gebiete der engliſchen ſchönen 
“u 
40. 40. II. Abth.|6 104, b Danziger Priv.-Bk.] O | 51, 4 107,80 G ütte 66%, Commerzbank 102%, Norddeutſche 137, Anglo⸗deutſche 34, Literatur bekannt zu machen. Was den „Vielen“ lieb und willkommen iſt, 
rene e erat elt net | ci 14 e m. Stil, Bank 85%, Amerik. de 1885 96, Köln-Minden. StA. 108%, Ne e ee e ee died u bario- 
N 95.26 b Ä 75 eu 107.50 in. Ei „110%, i i . 82%, Disconto 2 pCt.] diſchen Unternehmen ni erabſäumt; aber im Ganzen bleibt immer = 
7 . u Dr Na der 6.2 655 19 16250 ba er“ = Ran 97 %: Beatih-Närtiie vo Ar ws bar, wie hoch der Standpunkt und das letzte Bestreben der Herausgeberin 


7 5 a eſt. 5 K a 
Elsenbahn-Prloritäts-Aotlen. , Hiyp-B. Ber 3% | ©, |4 | 8250 555 amburg, 27. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen Ioco und auf über vieſer Rückſicht und wie unablaſſig ihr Sorgen und Mühen darauf 


fk. v. Se % 0% e 8 1 ao us 4 la lere ans Termine ruhig. Roggen loco ruhig, auf Termine behauptet. Weizen per gerichlet iſt, das ihren Händen Anverſrauie immer edleren Zielen zuzulenken. 
40. do, VI 4½ 10 % @ Genossensch.-Bnk.| 6½ | Glig 9380 bs April⸗Mai 177 Br., 176 Gd., per Mai⸗Juni 179% Br., 17314 Gd. Rog en] In ebenſo gediegener als eleganter Ausſtattung erſcheinen jetzt von „Hall- 
— e 10e - aste. Sands 8° 88 2360 b per April⸗Mai 120% Br., 119½ Go., per Mai⸗Juni 121% Br., 120%, Gd. berger's Illustrated Magazines allmonallich zwei Hefte von je vierzig doppel⸗ 
b ne A „ je 89,50 b Hafer ftill, Gerſte ſtill. Rüböl ftill, loco 60%, per Mai 60. Spiritus flan, ſpaltigen Blattſeiten, deren Inhalt neben den durch mehrere Nummern 
do. Lit. G.. .. . 4½ 92,50 bz Hamb. Vereins-B. 10% | 73% 121,50 6 ver März 40 Br., per April⸗Mai 40 Br., per Mai⸗Juni 40 Br., per Juni⸗ laufenden umfänglicheren Fortſetzungen der Romane und Novellen noch 


" Beesl-Freib. Lit. DE.. 4 ½ Ic 30 br IHanner. Bank. . 6 Ss des Werthvollen mancherlei in Eſſayform, lyriſchen[Gedichten und aphoriſti⸗ 


18385 6 Juli 41½ Br. Kaffee feſt, Umſatz 3500 Sack. Petroleum ruhig, Standard 


Err 


do. Lit. . 4½ 90,6 bac IKönigsb. Ver.-Enk. 6 x . A Re 
„ ma w.-B.Kwilecki) 0 | — 8 0 white Ioca 9, 15 Br., 9, 00 Gd., per März 9,00 Gd., per Auguſt⸗December ſchen Bemerkungen darbietet. In der Schlußrubrik „Miscellaneu“ wird 
=. Br 2 40 06.00 570 —— Cred.-Aust. 6% | 62/5 126,60 bad 9075 rn] 2 Bi. Schön. e 97 auf auch der Leſer, deſſen Ansprüche über bequeme Unterhaltung hinausgehen, 
’ Gd Wett ch s 7 N 8 
r BB BI] Sy TIERE Liverpool, 27. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) ſich oft durch Dinge, die nicht am Wege liegen, beſchäftigt finden, und wenn 
" Oötn Minden iI. Lit. ww. D 20 2100 7240 bee Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Steigend. Tagesimport 3000 B., er des von jo verſchiedenen Stellen mit ſichtendem Fleiß Zuſammengetra⸗ 
Ao. .. Lit. B. 4½0 101,60 B Nordd. Bank ...| Bl 8% 138,00 B davon 2000 B. amerikaniſche. genen und der raſchen erwecklichen Berührung mit einer Geſellſchaft der 
0 > . 8 1 te SB era f 5 —— MS Liverpool, 27. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.)] gebilvetften Geifter ſich erfreut hat, immer zur dankbaren Anerkennung des 
Galle-Gorau-Guben . 4 ½ 10 4% bz Oest. Cred.-Actien] Bj | 83, 433.20 Umſatz — Ballen, davon für Speculation und Export — Ballen. eltenen Taktes und Geſchmackes, des ſcharſſichtigen Verſtandes und der reichen 
- " Haunover-Altenbeken.|dtj,| 98,59 B Posener Pro,-Bank| ½ | 4 101.10 @ Upland good ordingir 5%,, Upland low middl. 570, Upland middl. 5%, edeln Bildung zurückkehren, die das Alles zum erquickendſten Genuſſe in 
F eb. f. Ser 96 0 r Cent Bed G4, 5% 6% f 1880 nee Mobile middl. 55, Orleans good ordinair 5%, Orleans low mivdl. 5%, ſchönem Rhylhmus geordnet vor ihn bingelegt haben. 
do, do. II. Serl4 9660 0 Sächs. Hank 64% 5% 10% dan Orleans middl. 5%, Orleans mivol. fair 6%, Pernam fair 6%, Santos] Nr. 11 der „Social⸗Corteſpondenz“ herausgegeben von Dr. Victor 
r 345 % fair —, Bahia fair 5%, Maceio fair 6%, Maranham fair 6%, Egyptian] Höhmert und Arthur von Studnitz in Dresden, enthält u. A.: Kaiſer⸗ 
| 1 ago N Ser.id 96.0 dd Weimar. —. . Neue brown middl. 5%, Egyptian brown fair 7%, Egyptian brown good fair 8%, Wilbelms⸗Stipendien als Hochzeitsgabe. — Zur Armenpflege durch Frauen. 
e e . ae , Ene nn dale 5, . ee 15 4, „goypliam bite Pe. , Cnglifche Arbeiterbereine. — Zurüd zur Sandiwistbidaft! — Die Social 
1 F 965 f % Smyrna ſair 9, . G. Broach a . 4% demokratie lebt noch. 
4% .. 4 19%10G Berliner Bank .. — = fx. 4,00 6 Dhollerah good middl. 37, Dhollerah middl. fair 4%, Dhollerah fair 4½ 
. 1 5 . kverein| .— |, — “3 BI RN, EN ZZ... nn 
Be les e Dinllerap good fair 4%, Dbollerah good 5%, Omra fair 4%, Domra x Reg.-Bez 
nn ag loans TCentraib. 4. Geno — — fr. 2 _ good fair 4%, Omra good 5%, Scinde fair 3%, Bengal fair —, Bengal Pandwi fl 9 ule in Brie 2 
Z pr Choremet .. ostemnterm Dice jener se gond air 4%, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair \ x 2 Breslau. 
A 45. Fon, 1873. 4 94% bs Melde ner Lan.-Bk| — | — fr. — — 3%, Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 44. Das Sommer⸗Semeſter d. J. beginnt am 21. nun et 
"do. von 1874. 4½ 101.20 8 Ostdeutsche Bank — — ftr. — — Peſt, 27. März, Vorm. II Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco] niſſe der Schule berechtigen zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt. 
. doe, ab! . fene, Cre Ban — — f. i und Termine ruhig, per Frübjabr 8, 60 Gd. 8, 65 Br. — Hafer ver Früb⸗] Naheres durch den [2879 Director Sehulz. 
. 4, 6 108,10 bie Schl. Vereinsbank — |— fer. | 83,00 6 jahr 5, 50 Gb., 5, 55 Br. — Mais (Banat) per Frühjahr 4, 95 Go., 
A0. Stargard-Posen4 | — — Thüringer Bank 0 | — Ifr. 189,00 6 4, 97 Br. — Wetter: Schnee. Stadt-Theater. 


4 a . % ? ee he Fader Patz, 27. Min, Rachm, [Broductenmarkt:) GSglußdericht) Freitag, den 28. Mär 15. Vor- Billige Papiere. 


40. Närzebl. gb. u 83,50 @ Br en Weizen behauptet, per März 27,50, per April 27,50, per Mai⸗Juni 28, 00,1" ſtelung im Bons⸗Abonnement. Um mit einigen älteren Be⸗ 
Deere, Seen 1795 95 6 5 D. Eisenbahnd.6.| 0 | — 14 [1155 b26 [per Mai⸗Auguſc 28, 00. Mehl ruhig, per März 60, 50, per April 60, 50, Zum Enten Male in der Saison,] ftänden vor unſerem Umzuge 
—— urn. Im, 12858 8 Ten ens — 1 14758 ber Mai⸗Junt 60, 75, per Mai⸗Auguſt 60, 75. Rüböl matt, ver März] auf vielfaches Verlangen: „Die] nach Schweidnitzerſtraße 12 zu 
E Terdd Gummifeb| €. |. zac des (88, 2, per April 83, 25, per Mai’Auguft 34, 00, per September-December| Königin von Saba.“ Große Oper || räumen, verkaufen wir bis 1. 
22 8 Nordd. Gummifab. 4 4 4 0 8 dnigin p y 
9 "Charkow-Asow gar ..|5 | 89,08 0 Westend. Com.-@.| — — fr. | 0,40 & 85, 50. — Spiritus matt, per März 55, 75, per September⸗December mit Tanz in 5 Acten (nach einem Zert April: 4075] 
teen, u Isa 5725. — Better: Beredt, von Mofentpab) Muft von Cell Geleint Bütten-Sovat-Pat- 
. 5 D e Paris, 27. März, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Marz] Goldmark. papier, 6 ME. & Rich. 
6 erde de Era pr. 100 Kilgr. 49, 75, Nr. 7/9 br. März per 100 Kar. —, —. — Weißer Sonnabend, den 29. März. 16. Vor- Eanzlei, 3 Mt. a Rich, ſchwe⸗ 
geber se lie. fe 548 org. Beten. = Jig ee Juden träge, Ar. 3 der 100 Klar. der März 59, 00, per April 59, 50, Heilung im Bons« Abonnement. rere Sorten 40 Mt.. 
fr. e 0 "a0. abgest...]8 | 1 | 1090 8 ver Nai⸗Auguſt 60, 00. 7 a Bürgerlich und romantiſch“. Concept, 24 Mk. à Rieß, 
0 fr. 2500 b2G Königs- u. Laurah 2 — |4 670 bzB Antwerpen, 27. März, Nachmittags. 5 etreidemarkt.] (Schluß⸗] Luſtſpiel in 4 Acten v. Bauerafeld. ſchwereres 3—4 Mk. a 
Wal. Lace. Bene 86  prauchhammer...|9 — f 4330 dec bericht.) Weizen ſtill. Roggen behauptet. Haſer unverandert. Gerſte ruhig. Die beſſeren Sorten ſind 
e Antwerpen, 27. März, Nachmittags 1 Uhr 30 Mm. (Petroleum r. Mönig'e Klinik Behörden und Rechtsan⸗ 
A = r icht. i . 22% bez. u. Br. er 5 ü N 
Det Geben 0 808 Sent zh Jelien % — f | 1176-6 ad Ser Kan eh A r later für Hautkranke eto. 5 wälten ſehr zu empfehlen. 
Fee Cee vii Ne * e 6 * — 45 ss 247 Br. — Seit. RN ee f Breslau, Gartenstrasse 460. En liſch ab Ml ſchweres 
. de, IMS des den Ävorwärtshütte...|0 — |4 | 525 b Bremen, 27. März, Nachmittags. Petroleum feſt. (Schlußbericht. e ee anf Conperts mit Druck 
a nn | „ „ % Standard müite co 8, 70, ver April 8, 70, per Mai . 60 ber aan Beside Bwpetze u Elabe, Hei s Pil b 
E Brot, i. t B n . Tr. Ladwig,, Proben au tchriä 2 
Kronpr 1% | 8950 e "a 0% br u. auch meine Privatwohnung befinden &M 
e Rn Wien, 7. März. [Goldrente.] Gutem Vernehmen nach 115 die ſich Ne erg ei Be Haufe Lask \ ehr ander, 
2 do. U. 0% 1345,00 @ Görlitz, Eisenb. B. 4 — 4 6440 dan f öſterreichiſche Bodencreditanſtalt und die Bankvereins⸗Gruppe, ſowie die Kaiſer Wilbelmſtr. 4. ug bis 1. April Nicolaiſtr. 76, 
23. al. Btantsbahn3 18 be ÄHtofimisWagFabr.| 0 — f | 18,00 B anque de Paris und die mit ihnen verbundenen deutſchen Banlen von reslau, den 26. März 1879. vom April ab 
69 ene 88e e l Lan? f 120270 8 In Emiſſion gelangenden 100 Millionen Fl. öſterreichiſcher Goldrente Schweidnitzerſtraße 12. 
40. Obligationenj5 | 87,90 ban schl. Leinenind. „4 — 4 | 61.10 6 0 Milli miſſton gelang 7 Em r Lu wi 
Aal. Eisenb.-Oblig.|6 | 8420 bz do. Porzellan .| Hi % 4 | 2640 b [60 Millionen Fl. feſt zum Courſe von 63,30 in Gold und! zgütung der . * . 
5 Warschau ee een eee Je 1 — 0 laufenden Zinſen, ſowie den Reſt von 40 Millionen Fl. in Option zum 
7 4 10. % | 5928 ben — 3 püt. Courſe von 64 in Gold und Vergütung der laufenden 3 1 00 übernommen. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
4 V. . 8 18800 526 Lombard-Zinsfugs 4 pCt Auch die Anglo⸗Bank und die Sparkaſſa find an dem Geſchäfte betheiligt - Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


